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J. N. JNJe unausſprechliche Gnade JEſu Chriſti dieSogrundloſe Liebe GOttes des Vaters und die

troſtliche Gemeinſchafft GOttes des Seiligen
Geiſtes ſey bleibe und vermehre ſich bey uns al
len, inſonderheit bey denen reſpective ſamtl. hin
terlaſſenen Sochſt-betrubten und Leydtragen
den itzt und zu allen Zeiten Amen!

—Soemn geben, alles aus ware, ware es ſon
zderlich denen Frommen und GlaubiW ww gen bey ihrer mancherley Unruhe die
m ſes muhſamen Lebens ein ſchlechter
Trroſt; Alleine, die Heil. Schrifft, als

gantz ein anders, ſie verſpricht, auff hier aetragene Ambts
und Arbeits-Laſt, eine kunfftige Erquvickungs-und ſeelige
Ruhe-Luſt; auff hier gehabte mancherley Unruhe, dort ei
ne ewige himmliſche Ruhe, ſo ſtehet geſchrieben in der Epi
ſtel an die Ebraer, Cap. 4. v. z: Wir die wir glauben
gehen in die Ruhe. Uberhaupt trifft alle Pilgrim die
ſer Erden Arbeit, Muhe, Noth, und Unruhe. Mit bittern
Thranen und vieler Unruhe werden wir gebohren, mit bit
tern Thranen und vieler Unruhe bringen wir die meiſte Le—
bens-Zeit zu, mit bittern Thranen verlaſſen wir endlich
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4 Der von ſeiner ſauren Amts-Laſt
das Rund dieſer Erden. Es trifft richtig ein, was jener la—
teiniſche Poete geſchrieben:

Vita qvid eſt hominum?. Spes formido futuri.
Triſtitiæ multum, lætitiægq; parum.

Die Chriſtliche Kirche verdeutſcht uns dieſe Worte in ei
nem ſchonen Sterbe-Geſange alſo:

Es iſt allhier ein Jammerthal
Angſt Noth und Crubſahl uberal
Des Bleibens iſt eine kleine Zeit
Voller Muhſeeligkeit
Und wers bedenckt iſt immer im Streit.

Nuragedachte leibliche Unruhhe dieſes Lebens trifft ſowohl
Glaubige, als Unglaubige ob gleich nach GOttes heiliger
Intention und erfolgenden Ausgange mit groſſem Unter—
ſchiede. Laſt GOtt den bittern Becher des dein Fleiſche
unangenehmen Creutzes, und der mancherley Unruhe des

Leibes und der Seelen rumgehen, ſo trincken ſelbigen die
Glaubigen und Frommen zu ihrer FPurgation und Beſ—
ſerung: Die Unglaubigen und Gottloſen aber muſ—

ſen die unterſten Hefen, ſo ihnen das Hertz endlich abdru—
cken, ausſauffen. Denen Glaubigen bahnet allhier das lie
be Ereutz und muhſelige Unruhe den ſicherſten Weg zum
Himmei und ewigen Ruhe; Denen Unglaubigen aber iſt
ihre mancherley Angſt und Quaal allhier ein deutliches
Vorſpiel der in der ewigen Ewigkeit auff ſie wartenden
unſeeligen Unruhe, welche der gerechte Richter, zur billigen
Rache uber alle ihre hier verubte Boßheit, in jener Zeit be
reitet hat. So muß denn der Gerechte viel teiden
Vſalm 34. v. 20. Der Gottloie aber hat auch viel
Plage Pſalm 32.v. 10. Der fromme Abel klaget uber

die



zur ſel. Ruhe-Luſt gekommene Chriſtl. Daniel. 5

die groſſe Unruhe und Verfolgung ſeines erboſten Bru
ders Cains: Der gottloſe Cain aber uber innerliche gr oße
Unruhe, Zittern und Gewiſſens-Angſt, Gen. 4. Der gotts—
furchtige Jacob bekennet: Die Zeit ſeiner Wallfarth
ſey wenig und boöſe Gen. a7. Der Knecht David ruffet
aus: Jch heule vor Unruhe meines Sertzens Plal. z.
Die geſamten Gottloſen hingegen ruffen mit vollem Halſe
aus: Umere ſchwere Sunden ſind durch ieine Straf
re erwachet und mit Saumen uns autr den Hals4

kommen Klagl. Feremia i. Stimmen alfo Glaubige und
Unglaubige, GOttes und des Teuffels Kinder in dieſem
Geſange zuſammen uberein: Es iſt ein elend jammer
lich Ding um aller Menſchen Leben von Mutter
Leibe an biß ſie in die Erde begraben werden die
unſer aller Mutter iſt. Da iſt immer Sortte Furcht
Soffnung und zu letzt der Codt. Sowohl bey dem
der in hohen Ehren jitzt als bey dem Geringſten
auff Erden. Sowohl bey dem der Seiden und
Cron träget als bey dem, der einen groben Kittel
anhat dir. 40. v. .2. 3.a. Der Memch vom Weibe ge
bohren lebt kurtze Zeit und iſt voll Unruhe Hiob 14.
v.n. Doch es mogen die Unglaubigen und Gottloſen im
inerhin lamentiren, alle ihre Unruhe dieſer Welt iſt gar
nichts gegen der ewigen Unruhe, darein ſie dereinſten kom
men ſollen, denn weil ſie nicht glaubig, das iſt, fromm und
gottſeelig leben, die Finſterniß mehr lieben, denn das Licht,
boſe Wercke und Arges thun, ſind ſie verdammt, Joh. 3. v.
18. 19. 20. Ahr letztes Urtheil iſt ſchon abgefaßt durch den

Mund Chriſti, Matik. 25. v. ar: Gehet hin von mir ihr
Verfluchten in das ewige Feuer, das bereitet iſt
dem Ceuffel und ſeinen Bngein. Eines Beſſern hinge

A3 gen



6 Der von ſeiner ſaüren Amts-Laſt
gen haben, nach ausgeſtandenem ſchweren Creutz und vie—
ler Unruhe dieſer Welt, ſich zu verſehen die Frommen und
Glanbigen, welche an Chriſtum feſt beharren, und in aller
Gedult ertragen, was ihnen deſſen wohlmeynende Hand
aufflegt, die konnen einander zuruffen: Wir die wir

glauben gehen in die Ruhe. Freylich wird ihr gnadi
ges Urtheil heiſſen: Kommet her ihr Geſeegneten mei—
nes Vakers, ererbet das Reich das euch bereitet iſt
von Anbegin der Welt Matth. 25. v. za. Da werden
lie als Erloſete des SErrn gen Zion kommen mit

t

auchzen ewitte Freude wird uber ihrem Saupte
eyn Freude und Wonne werden ſie ergreiffen
und. Schmertzen und Seuffzen wird weg muſſen
Eſaiæ 35.V. 10. Auff dieſe ewige Ruhe ſind die Glaubigen
bey ihrer mancherley Unruhe iederzeit vertroſtet worden,
wie die treuen Knechte GOttes Jacob, Moſes, David,
und andere mehr bezeugen. Jnſonderheit beſtatiget diß
mit ſeinem Exempel der fromme HofMann und Pro
phete Daniel, weichem ſein GOtt, nach manchem ausge—
ſtandenen Creutz und Unluſt, ingleichen vieler ertragener
AmbtsSorge und Arbeit die gnadige Verſicherung ga
be: Du aber Daniel gehe hin biß das Ende kom
me und ruhe daß du auffſteheſt in oeinemCheil am
Ende der Tage. Solcher Danieliſchen Worte troſten
ſich noch die Stunde alle Glaubige und Frommen bey ih
rer ſauern Amts- und Arbeits-Laſt, oder Unruhe, und
hats inſonderheit ſeines Orths im Leben auch gethan ein
glaubiger Chriſtlicher Daniel, nehmlich der Wohl-Ehr-
wurdige, GroßAchtbare und Wohlgelahrte Herr Kena-
tus Daniel Longolius, in die 37. Jahre bey der Chriſtl.

Ge—



zur ſel RuheLuſt gekommene Chriſtl. Daniel. 7

Gemeine allhier zu Keſſelsdorff Treu-und wohlverdienter
Paſtor Emeritus, undSeelſorger, wie auch der loblichen Dreßd
niſchen Ephorie im Leben anſehnlicher Senior; Dieſer wu—
ſte bey ſeiner Amts-und Arbeits-Laſt, bey vieler empfun—
dener Unruhe dieſes Lebens, ſich mit nichts beſſern auff-
zurichten, als daß Er, als ein Chriſtlicher Daniel, werde
hingehen, wenn ſein Ende komme, und ruhen, daß Er auff—
ſtehe in ſeinem Theil am Ende der Tage. Da nun der
Wohlſeelige ſolche Danieliſche Worte zu ieinem Troſt, und
folgends auch zu ſeinem Leichen-Spruche in ſeiner ſauern
Amtsund ArbeitsLaſt und Unruhe ſchon lange Zeit aus—
erſehen, und daß ſie nach ſeinem ſel. Tode, zum Beweißthum
ſeines Glaubens, in einer Trauer-Predigt ſchrifftmaßig
erklaret wurden, vornehmlich anbefohlen; So wollen wir
auch ſolchem Chriſtlichen Begehren moglichſter maßen
Gnuage leiſten, und daß es forderſamſt zu GOttes heili
gen Ehren, denen reſpeclivè Sochſt Ceydtrauenden zum
mercklichen Troſte, uns allen aber zu guter Erbauung im
Chriſtenthum ausſchlagen moge, ſo ruffen wir den Va
ter aller Gnade und Barmhertzigkeit um gnadige Mit
wurckung ſeines Heil. und guten Geiſtes inbrunſtig an in
einein ſtillen, doch glaubigen Vater-Unſer.

Geichen-Vert/
aus dem Propheten Daniel im 12. Cap. v. 33.

Wu aber Daniel gehe hin bißWas Ende komme und ruhe/

daß



8 Der von ſeiner ſauern Amts-Laſt
daß du auffſteheſt in deinem Theil

am Ende der Tage.

LXoKkoDiIunm.
—B es zwar unter denen Chriſten eine ausge—
 machte und außer allen Zweiffel geſetzte Sache
j1n bleibet, daß der Daniel, deſſen letzte Worte ſei

S, ner Weiſſagung, welche itzo Eurer Chriſtli
ce/chen Liebe vorgeleſen worden, und wir als eine

ein erleuchteter Diener, Knecht, und Prophete GOttes,
und ſeine hinterlaſſene Prophezeyung billig als ein Cano-
niſches Buch anzuſehen ſey, auch in ſolchem Werthe biß die—
ſe Stunde dafur gehalten werde: So haben ſich doch die ver
ſtockten Juden auffgeworffen, und deßwegen viele Schwie
rigkeiten gemacht, vorgebende: Daniel ware kein Prophe
te, unter denen Großen nicht der Letzte, und unter denen
Kleinen nicht derErſte. Jhnen hat ſein Ja-Wort boßlich ge
geben der Affter-der politiſche Theologus, der HugoGrotius,
beſſer genannt, Nugo Grotius, oder der Waſcher, welcher, wie
er durchgehends in der Heil. Schrifft verkehrte Dinge,
denen verſtockten. Juden zu Liebe, geſetzet, alſo auch hier,
und deutet die deutuchen Worte GOttes, zu dem Daniel

geſprochen, daß er hier von aller ſeiner ſauren Arbeit aus
runen, und dort im Himel, als ein treuer Knecht, den ewi
gen GnadenLohn gewiß erwarten ſolle, in ſeiner Gloſſa
uber dieſen Orth von weltlichen Verrichtungen aus, gleich
als ob es in unſern vorhabenden Textus-Worten alſo hieſſe:

Va-



zur ſel. Ruhe-Luſt gekommene Chriſtl. Daniel. 9
Vade, ſeilicet ad negotia tibi injuncta, reqvieſcas, hoc eſt,
tranqvilleè vives, poſthac immunis ab illis periculis, quæ ſub:
Chaldæis ſubiiſti, ſtabis in ſorte tua, hoc eſt, Præfecturam,“
qvam minc habes, retinebis. In finem dierum, id eſt, ad ple-e
niſſimam usqve ſenectutem: Er meynet: Du aber gehe hin,“
deine Geſchaffte ferner auszurichten, die dir befohlen ſind;“
du ſolt hinfuhro nicht in ſolcher Unruhe ſchweben, ſonderne«
ein ruhiger Leben fuhren, frey von dergleichen Gefahr,“
der du unter denen Chaldæern bißher unterworffen gewe“
ſen, du ſolt die Beſtallung, die du itzo haſt, noch langer“
behalten, und zwar biß ins hochſte Alter. Das, meynet
Grotius, ſey, wie ers nennet, Senſus ſimpliciſſimus, oder der
beſte und einfaltigſte Verſtand. Alleine, es verrath ſich
dieſer unbeſchnittene Jude, und zugleich großer Naturaliſte,
mercklich; wie er nemlich nicht gar viel von dem Tode, und

kunfftiger Aufferſtehung der Todten, von ewiger Beloh—
nung des Guten, und runfftiger Beſtraffung des Boſen
halte. Mit dieſem, nicht, wie er ihn nennet, Senſu ſim-
pliciſſimo, oder deulicher, ſed perverſisſimo oder verkehrtem
Verſtande. weiſſt r halbGeiſtliche oder gar ungeiſtliche
Politieus, wje man auff gute Atheiſtiſche Arth es machen
muſſe, wenmoan die Heil. Schrifft ihrer lebendigen Krafft
und erqvickenden Troſtes berauben wolle.

Doch es mogen Juden und Judentzende Seribenten
den Daniel vor einen Propheten paſfiren laſſen, oder nicht,
ſo bleibt er doch ein großer Prophet, ob er gleich darbey iſt
ein großer Politieus und Stats-Miniſter am Perſianiſchen
Hofe. Ein Diener GOttes, und auch ein Welt-Mann ſeyn,
in bono ſenſu, oder gutem Verſtande genommen, ſchicket ſich
gar wohl zuſammen; es kan ein guter Chriſt und guter
politious wohl in einem Sattel ſitzen. Denen Juden und

B Ju—



10 Der von ſeiner ſauern Amts-Laſt.
Judiſchen Grotio widerſpricht ſelbſten ein vornehmer und
gelehrter Jude, nehmlich der Maimonides, den ſie unter ſich
vor den Richtigſten halten, welcher recht und wohl ſpricht:
Daniel ſey ein wahrer Prophete, und ſeine Weiſſagung:“
durch des Heil. Geiſtes Eingebung geſchrieben. Jtzo nicht
weitlaufftig anzufuhren, wie hierinne auch alle Chriſt—
liche Lehrer einig ſind, und ſchreibet unter ſolchen ein alter,
nehmlichen der Hieronymus, gar ſchone: Nullum Propheta:“
rum tàm apertè dixiſſe de Chriſto, quam Danielem, qvi non“
ſolum ſeribit, eum eſſe venturum, qvod eſt commune“
cæteris, ſed etiam, qvò tempore venturus ſit, docet,
Reges per ordinem digerit, annos enumerat, ac ma-«“
niſeſtiſſima ſigna prænunciat. Das iſt: Es hat kein Pro
phete ſo klar von Chriſto geredet, als Daniel, welcher“
nicht alleine ſchreibet, daß Er gewiß kommen werde, wel“«
ches er mit den andern Propheten gemeine hat; ſondern“
er erzehlet auch nach einander dieKonige, und beniemet die“
Zeit und Jahre, wenn Er kommen werde, und verkundi“
get hiervon gantz offenbahre Seichen vorher.“ Warum
ver Prophete Daniel denen Juden nicht gefallen will, iſt
daher, weil er ihre Hoffnung von ihrem zukunfftigen Met-
ſia ubern Hauffen wirfft. Der ſeelige Herr Lutherus, in
der Vorrede uber dieſen Propheten, ſchreibet alſo: Die“
ſen Daniel befehlen wir zu leſen allen frommen Chriſten,“
welchen er zu dieſer elenden letzten Zeit nutzlich und troſt-«
lich iſt, denn er fuhret uns anff die letzte Zukunfft JEſu!
Chriſti, und Erloſung von allem Ubel. Da nun alſo“
Danielis Worte und Prophezeiung vom Heiligen Geiſte
ohnfehlbar eingegeben iſt, und an ihrer Gewißheit kein
Zweiffel zu haben! ſo hat hierinnen auch der wohlſee—
uige Serr Senior, als ein Chriſtlicher Lehrer der Kirchen,

ſei



zur ſel. Ruhe-Luſt gekommene Chriſtl. Daniel. u

ſeinen Chriſtlichen Beyfall bewieſen, die in dem Daniel
befindliche letzte Worte zu ſeinem Leichen-Spruche erkoh—
ren, auch, Krafft derſelben, feſte geglaubet, GO TT werde
Jhn, als einen glaubigen Diener und Daniel, auch, nach
aller ausgeſtandener Amts-und Arbeits-Unruhe ſeines Le—
bens zur ſanfften Ruhe bringen, dem abgematteten Leib in
der Erden zur ſuſſen Ruhe, der erloſeten Seele aber zur ewi
gen Himmels- Ruhe durch Chriſtum gnadig verhelffen;
nach ausgeſtandener ſauern Amts-und Arbeits-Laſt end
lich geben eine froliche Ruhe-Luſt. Welches denn auch,
zwar unvermuthet, doch ſanfft und ſeelig, an dem wohl—
ieeligen Zerrn Senrons geſchehen iſt, wie ſolches theils
der eingelieferte Lebens-Lauff mit mehren zeigen, auch der
deßwegen -auffgegebene TrauerText zualeich mit lehren
wird, aus welchem wir Eurer Chriſt ichen Liebe, nachſt
Gottl. Beyſtand, vorſtellen wollen;
Den von ſeiner ſauern Arbeitsund Ambts-Laſt erop.

zur ſeeligen Ruhe-Luſt gekommenen treuen
Knecht GOttes und Chriſtl. Daniel.

Darbey wir vor dißmahl werden acht zu geben haben:

J. Auf ſeine ſauere Rerbeits-und mbts kan.

Daſt.
II. Auf die darauff erhaltene ſeelige Ru—

he-Vuſt.
Solches zu behertzigen, ſeuffzen wir nochmahls:

VottNun hilff uns SERR den Dienern dein
Die mit deinem theuren Blut erloſet ſeyn/

B 2 Laß



12 Der von ſeiner ſauern Amts-Laſt
Laß uns im Zimmel haben Theil
Mit allen Seiligen in ewigem Seyl Amen.

As der Evangeliſte Alten Teſtamentes, Ge—
liebte und Auserwehlte in dem HErrn, oder
der Prophete Eſaias zu ſeiner Zeit bey der
Konigl. Beerdigung des frommen Konigs
Hiskia, nach etlicher Meynung, in einer Pro

phetiſchen Sermon furgebracht, nehmlich: Die richtig
fur ſich gewandelt haben, kommen zum Friede und
ruhen in ihren Kammern beſchrieben Cap. LVII. v. 2.
Solches verſpricht auch GOtt der Allerhochſte ſeinem
treuen Knechte, dem Propheten Daniel, in unſern Textes—
Worten— der auch die Erfullung in der That hernach er—
fahren hat; Mit ihm erfahrens noch die Stunde alle an

dere fromme! imd glaubige Danieles oder treue Knechte
GOttes, welche Er, nach ausgeſtandener ſauern Amts—
und Arbeits Laſt, gnadig erloſet /uind zur ſeeligen Ruhe
jederzeit einruhret. Jnſonderheit beweiſet es das friſche
Efrempel des im HErrn entſchlaffenen Zerrn Danielis,
treu geweſenen Knechtes GOttes an hießiger Chriſtlichen
Gemeine, zu dem ſprach der Mund GOttes vor wenigen
Wochen: Du aber Daniel gehe hin biß dein
Ende komme und ruhe daß du auffſteheſt in dei
nem Theil am Ende der Tage: und das geſchahe un
vermuhtet, doch ſeelig. Wir wollens mit mehrern ſehen,
wenn wir vor dißmahl acht geben auf Den von ſei—
ner ſauern Arbeit-und-Amts-Laſt zur ſeeligen
Ruhe-Luſt gekommenen treuen Knecht GOttes
und Chriſtlichen Daniel. Worbey wir betrachten

1Sei—



zur ſel. Ruhe-Luſt gekommene Chriſtl. Daniel. 13

l.Seine ſauere Arbeits und Amts-Laſt. Solche
laſt ſich ſchluſſen aus folgenden Worten des Texts, welche
heiſſen: Du aber Daniel gehe hin. Hingehen præ—
ſupponiret eine gehabte Bemuhung wegen einer Sache,
die einem ſchwer, muhſam, oder verdrußlich iſt, von der
man gerne weg, und davonledig ſeyn wolte. Jſt dort
die betrubte Ruth mit dem muhſamen Wittwen-Stan—
 beſchweret, ſo will ihr ſolchen die ſie troſtende Schwie
ger, die kluge Naemi, durch einen gegebenen Rath, leichter
machen, nehmlich, auff des freundlichen Boas ſein Ernde—
Feld zu gehen, und die liegen-bliebende Aehren aufzuleſen;
ſie ſprach zu ihr: Gehe hin meine Tochter Ruth. II. v. 2.
Arbeitet und bittet mit Thranen bey GOtt die unfrucht—
bare Sanna des Mannes Elkana Weib, um einen fro—
lichen Ehe-Seegen, ſo rufft ihr der Prieſter GOttes, Eli,
zu: Gehe hin mit Frieden! 1. Buch. Sam. 1. v. 17.
Die mit großer Sunden-Laſt beſchwerte, aber doch buß—
fertige Sunderin, fertigte der liebreiche JEſus mit die—
ſen freundlichen Worten ab: Gehe hin mit Frieden!
Luc VII. v. 5o. Eben ſo freundlich gab der allerhochſte
GOtt dem Propheten Dantel damahls, bey mancher aus—
geſtandener Noth, Arbeit und Laſt den gnadigen Abſchied,
und ſprach: Gehe hin! Es war der Daniel ein ſeinem

GoOtt und Konige treuer und laborioſer Mann, ein muh—
ſamer und andachtiger Prophete, darneben ein großer
Furſt in fremden Landen, von vielen Meriten, ein gebie—
thender Ober-Herr uber 120. Land-Voigte, bey Hofe
deswegen ſehr geneidet bald hoch erhoben, bald biß in die
Lowen-Grube hinunter aeſturtzt; aber darbey war er
doch ein rechter Daniel, GOtt war ſein Nichter und

Bz Zauacs



14 Der von ſeiner ſauren Amts-Laſt
Racher wie ſein Nahme lautet, der beſchutzete und er—
rettete ihn aus aller Noth und Gefahr mit machtigem
Arm. Er empfand allenthalben ſauere Arbeits- und
AmtsLaſt, er hatte große Wurde, aber auch große Bur—
de, er ertrug aber ſolche in aller Gedult, biß ihm GOtt
zurieff, von der ſauern Arbeits-und Amts-Laſt nun loß
zuſeyn, und ſprach: Gehe hin nach dem Grund Tex—
te: Du wirſt heimgehen wenn dein Ende kommj
wenns mit deinem Leben und mit dir ein Enor
haben wird. Was es aber vor ein Ende mit dem Le—
ben Danielis gehabt, ob er eines naturlichen oder ge—
waltſamen Todes geſtorben ſey, wie hieruber die gelehr—
ten Ausleger diſputiren, wollen wir uns nicht weitlauff
tig auffhalten. Wir ſehen nur hieraus ſo viel, daß
der große GOTT ſeine trene Knechte unter der von
ihm auffgelegten Arbeits- und Ambts- Laſt nicht
gäntzlich erliegen laſſe. Wie der redliche Soldate, der
treulich gedienet, und die empfangene Ehren-Zei—
chen in ſeinem Geſichte weiſet, bey angehendem Alter
eine geneigte Dimiſſion bekomt; Wie der getreue Verwal
ter von ſeinem gnadigen Herrn dieſen wohlklingenden Ab
ſchied erhalt: Ey du frommer und getreuer Knecht, du“
piſt uber wenigen getreu geweſt, ich will dich uber viele“
ſetzen, gehe hin oder ein zu deines HErrn Freude! Matthk.
25.v. an. So der HErr Zebaoth, der himmliſche Hauß-Va
ter, leemiret alle ſeine treue Knechte und Magde, die in
ihrem anbefohlnen Beruff und Stunde redlich geſtritten,
ind treu gearbeitet haben, mit dieſen genadigen Worten:
Gehe hin. War nun des Prepheten Danielis, als ei—
nes getreuen Knechtes GOttes, anbefohlne Arbeits-und
AmbtsLaſt groß, ſo noch, wie aller frommer Knechte

und
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und Magde GOttes, inſonderheit derer, die vornehmlich
mit dem Daniel Propheten und Diener GOttes Leh—
rer und Prediger Neues Teſtamentes heiſſen, denen hat
EoOtt der Hochſte auch eine nicht geringe Ambts- und
Arbeits-Laſt auffgelegt, ihr Predigt-Ambt in und bey
der Kirchen iſt gewitß eine recht ſauere Arbeits- und
Ambts-Laſt. Nilus, der fromme Biſchoff in Egypten—
ſagte mit gutem bedacht: Animabus præeſſe, omnium“
laborioſiſſimum eſſe; Das iſt: Seelen vorſtehen, oder See—
len-Arbeit haben, iſt eine ſchwere Arbeits.Laſt. Solches“
iſt nun die lautere Wahrheit, aber es bilden ſich die mei—
ſten Welt-Kinder und groben Leute im Volcke ſolches
nicht ein, meynen, das Predig. Ambt ſey ein mußig Weſen,
die Diener deſſelben durfften ihr Brod nicht in Regen,
Froſt und Hitze verdienen, ſaßen hintern warmen Ofen,
ſchuttelten die Predigten außn Ermel, und wurde ihnen
nirgend ſauer. Nunm iſt nicht ohne, noch zu laugnen, Axt,
Hammer, Flegel, Pflug, und dergleichen, iſt nicht ſuſſe,
macht dem, ſo ſich ſeine Arbeit laſt recht ſauer werden, viele
Schwulen und Blattern in Handen; aber die alle ſind
doch nicht ſo gefahrlich, als da der Kopff und alle Glieder
des Leibes zugleich viel leyden muſſen, welches die, ſo dem
PredigAmbt vorſtehen, wohl erfahren, und trifft ein, was
der weiſe Salomon geſchrieben in ſeinem Prediger-Bu
che am 12. Cap. v. 12. Viel Predigen macht den Leib
mude. Wohl hat der ſeel. Lutherus auch geſprochen, wenn“
er von dem muhſamen Predig-Amte geredet: Jm gru—“
nen Garten rum gehen, daſelbſten hacken undg raben“
iſt viel leichter und luſtiger, denn große Muhe und ſan“
ere Arbeit des beſchwerlichen Predig-Amts auff dem hal
ſe haben. Schweiß und Arbeit im Hauß-Regimente iſt“

groß,
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groß, im weltl. Regimente, noch groſſer, im Kirchen-Amte am
allergroſſeſten. Jſt mehr als zu wahr, und gar leicht zu bewei
ſen. Handwercker, BauersLeute, Schnitter undTagelohner
konnen bey ihrer vorhabenden Arbeit mit einander reden, la—
chen, ſingen, ſchertzen, luſtig und frolich ſeyn, haben alles ex
habitu, das heiſt: Sie ſinds von Jugend an ſo gewohnt,
und wird ihnen gar nicht ſauer: Anders aber verhalt
ſichs, wer mit dem Kopffe und Gemuthe arbeiten, me—
ditiren, leſen, memoriren muß, nicht etwa einerley, ſon—
dern immerfort was anders, und nicht nur einen Tag,
Woche, Monat, Jahr, ſondern ſo lange er lebet, er muß
auff vielerley Falle ſich gefaſt halten, und mit ſeiner Arbeit
und Amte immer parat ſtehen. Das iſt nun eine ſchwere
und ſauere Arbeits-und Ambts-Laſt. Wer mit ſeinen
Handen und Fuſſen was ſchaffet oder arbeitet, der macht
nur bloß den Leib und deſſen Glieder mude, der Kopff
und Gemuthe hingegen bleibt unverſehret: Anders aber
verhalt ſichs mit dem, welcher die Kirchen-Arbeit und
Ambts-Laſt auff ſich hat, der macht Kopff, Gemuth und
Leib zugleich mude, muß offt ſitzen und arbeiten, ſtudiren
und memoriren, daß ihm die Geiſter ſchwach werden,
das Gedachtniß ſich verlieret, daß ihm das Geſichte vergehet,
und die Ohren ſaußen und braußen. Wer mit der Hand
arbeitet, dem ſchmeckt ſein Bißgen Brod und Kaſe beſ
ſer, als das niedlichſte Gebratens, er legt ſich auff ſein
Lager nieder zur Ruhe, ſchlafft die gantze Nacht durch un
geſtohrt und ruhig, biß an fruhen Morgen: Anders
verhalt ſichs aber mit dem, welchen die geiſtliche Arbeits—
und AmbtsLaſt druckt, dem ſchmecket vielmahl vor Mu
digkeit weder Eſſen noch Trincken, muß darbey Tag und
Racht fur ſeine anvertraute Gemeine alle Sorge tra

gen,
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gen, wird in ſeinem Schlaffe offt uuruhig gemacht, des
Nachts von ſeinei Lager auffgeweckt, muß darniederlie—
genden Patienten in ihren gefahrlichſten Kranckheiten, da
offt Lieben und Freunde von ferne ſtehen, und deren Pla—
ge ſcheuen, uffn erſten Winck und Begehren, mit Ge—
fahr Leibes und Lebens, beyſpringen. Hier nicht weit—
laufftig anzufuhren, wie denen treuen Knechten GOttes
der hemiſche Teuffel in ſeinen vielen Gliedern ihnen ihre
Arbeits-und Ambts-Laſt auff mancherley Arth und Wei—
ſe ſchwer und muhſam macht; Das heiſt ja ſauere Ar—
beits- und Ambts-Laſt! Uberhaupt, ſiehet man derer
redlichen Diener und Knechte GOttes ihre eigentliche Nah
men nach der Heiligen Schrifft an, iſt darunter allent
halben nichts, als ſauere Arbeit-und Ambts-Laſt anzu
treffen. Bev dem Evangeliſten Luc. Cap. 5. v. 10o. heiſ
ſen ſie Menſchen-Fiſcher; Wie ein Fiſcher ſich ſonder
lich des Nachts uffn Waſſer muß muhſam finden laſſen,
den Schlaff aus den Augen wiſchen, und fruh auff ſeyn,
damit ſie ihre Netze mit Nutzen auswerffen; So treue Leh
rer und Prediger, als geiſtliche Menſchen-Fiſcher, muſ
ſen ſich Tags, als Nachts, emſig bearbeiten, damit ſie ihrem

HErrn und Meiſter, Chriſto JEſu, viele Seelen fangen
und zubringen mogen. Das iſt ja ſauere Arbeits- und
Ambts-Laſt! Treue Lehrer und Prediger heiſſen beym
Evangeliſten Matthæo Acker-und ae-Ceute: Wie ein
Ackers oder Sae-Mann mit vielem Schweiß und Fleiß
muß emſig arbeiten, und keine Muhe ſcheuen, biß er ſei
nen Acker, den empfanaenen Saamen mit vieler Frucht
barkeit herzugeben, tuchtig mache; So die treuen Die—
ner GOttes muſſen nicht ohne grone Muhe an den ſtei—
nigten und dornigten Hertzen verſtockter Menſchen ar

C bei



18 Der von ſeiner ſauern Amts-Laſt
ten, damit aus ſolchen ein gut Land werde, und ſie durch
GOttes Seegen GOtt wohlgefallige Fruchte des Geiſtes
bringen mogen. Jſt das nicht ſauere Arbeit und Ambts—
Laſt? Die redlichen Diener und Knechte GOttes heiſſen
Schnitter und Arbeiter in ſeiner Ernde Joh. IV. v. zg.
Wie fleißige Schnitter und Arbeiter in der heiſſen Ernd—
te ſauere Verrichtung haben, ſie muſſen mit groſſer Be—
ſchwerde des Leibes und herablauffenden Schweiße das
auff dem Felde ſtehende Getreyde abſchneiden: So die
treuen Diener GOttes muſſen in der geiſtlichen Seelen—
Erndte ſich ſehr bemuhen, und daruber die Kraffte ihres
Leibes zuſezen. Jſt das nicht ſauere Arbeits-und
Ambts-Laſt? Die rechtſchaffenen Diener und Knechte

ü
Ottes heiſſen deſſen Bau-Leute und Werck-Mei—
er in der 1. Cor. 3. v. 10. Wie ein kluger Bau-Mei

ſter ſein vorhabendes Gebaude im Fundamente und ubri—
gen Structur muß alſo auf-fuhren, damit es auch der
grauen Ewigkeit zu Trotze, wo moalich, beſtehe; So die
veruffenen Lehrer und Prediger, als geiſtliche Bau-Mei—
ſter, muſſen zuſehen, wie ſie bauen, und die unwiſſenden
Seelen unterrichten, ſie durffen keinen andern Grund le
gen, auſſer dem, der geleget iſt, welcher iſt JEſus Chriſt.
Das iſt ja ſauere Arbeits und Amts-Laſt! Die treuen Leh
rer und Knechte GOttes heinen deſſen WintzerKnechte:
Wie dieſe bey ihrer ſauern Ärbeit des Tages Laſt und Hitze
tragen muſſen, Matth. 20. v. 12. So muſſen die geiſtl. Win
rer-Knechte in dem Weinberg der Chriſtlichen Kirchen viele
Muh und Arbeit anwenden, damit er zu einem fruchtba
ren Weinberge angebauet werde, wecher nicht herbe
Herlinge, ſondern ſuſſe Trauben brachte. Und diß iſt
ſauere Arbeits-und AmbtsLaſt. Die beruffenen Leh—

rer
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J

rer und Prediger heißen geiſtliche Sirten Act. 20. v. W
Wie ein treuer Hirte ſich der anvertrauten Heerde muß
treulich annehmen, der Schwachen warten die Krancken
heilen das Verwundete verbinden, das Verirrete wieder
hohlen, und das Berlohrne ſuchen; So die geiſtlichen Hir—
ten-Knechte muſſen nicht nur auff ſich ſelbſt acht haben,
ſondern auch auff die gantze Heerde, unter welcher ſie der
heilige Geiſt geſetzet hat zu Biſchoffen, zu weyden die Ge
meine GOttes, welche Er durch ſein eigen Blut erworben
hat. Das iſt nun ſauere Arbeits und Ambts.Laſt; Dieſe
tragen nun alle treue Lehrer und Prediger, als rechtſchaf—
fene Diener und Knechte GOttes. Solche hat auch mit
hochſtem Ruhm und Fleiß getragen der Wohlſeelige
Serr sSevion, ſich ſeinem GOtt und HErrn als einen un—
ter großer Unruhe und ſauren Arbeits-und Ambts-Laſt
treuen Knecht und Gottsfurchtigen Daniel erwieſen in
die z1. Jahr, welches eine geraume Zeit, als nehmlichz.

J

Zeit Er mehr als zu viel die ſauere Arbeits-und Ambts—
Laſt getragen hat. Kommet ihr, wertheſten Freunde, in
das GOttes Hauß, zur Gemeine der Heiligen, und erbli—
cket allda die nun verledigte Cantzel, ſo muſſet ihr euch alle
entſinnen, mit was vor unverdroſſener Muhe und unaus—
geſetzter Arbeit Er euch das Wort GOttes mit Lehren,
Vermahnen, Straffen und Troſten geprediget habe. Er—
blicket ihr den heiligen Altar, ſo muſt ihr euch entſinnen,
wie Er von dar eure geiſtlich-matte Seelen mit dem Hei
ligen Leibe und Blute JEſu Chriſti im Abendmahl un
ter dem Brod und Wein wahrhafftig zugegen, muhſam ge
ſpeiſet und getrancket, auch an dieſer heiligen Statte vor eu

C 2 er
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er leibliches, geiſtliches, und ewiges Wohlſeyn in andachti
gem Gebethe zu dem Allerhochſten inbrunſtig geſeuffzet
habe. Erblicket ihr den vacanten Beicht-Stuhl, ſo muſſet

ihr zuſammen geſtehen, daß Er daſelbſten eure bußfertige
und glaubige Seelen mit dem troſtlichen Worte der hei—
ligen Abſolution an GOttes Statt von eurer SundenLaſt
entlediget, und dem verſohnten Heiligen GOtt wieder
zugefuhret habe. Gewiß, dieſes alles, und noch ein meh—
res, wovon wir vor dißmahl ſchweigen, und Er, als ein
treuer Knecht GOttes, und ſeinem GOtt treudienender
Daniel, verrichtet hat, iſt eine recht ſauere Arbeits-und
Ambts-Laſt geweſen; der haußlichen Arbeits-Laſt, welche
Er in ſeinem friedlich-gefuhrten Eheſtande, darinnen Jhn
auch manche ſchwere Creutzes-Laſt gedrucket, empfunden,
vor dißmahl nicht weitlaufftig zu gedencken. War nun
bey dem Perſianiſchen Daniei ein auff den kunfftigen
Meßiam feſt gegrundeter Glaube; So bey unſerm wohl
ſeeligen Knechte GOttes, dem frannmen und Chriſtli—
chen Daniel; Jener verlteß ſich aun oen lebendigen GOtt,
dem er ohne Unterlaß dienete, und vertrauete, Dan. 6.
v. 23. So unſer Wohlſeelitter Chriſtlicher Daniel
verließ ſich eintzig und allein äuff ſeinen frommen GOtt
und Erloſer Chriſtum JEſum, Er hatte in ſich fidem
applicativam, und ſprach mit Paulo: Ach weiß, an wel,

chen ich glaube, und bin gewiß, daß Er kan mir meine,
Beylage bewahren, biß an jenen Tag, 2. Tim. 1. v. 13.,
Fuhrete auch ſeine Jhm anvertraute geiſtliche Heerde je
und allezeit darzu treulich an. Jener Daniel wehrete
ſich wider alle ſeine leibliche Feinde ardenti oratione, oder
mit einem ſehr ernſten und eyferigen Gebeth, welches er
in ſeinen Nothen auf ſeinen Knien zu GOtt abſchickte;

So
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So der wohlſeelicte Chriſtliche Daniel nahm wider
alle ſeine, ſowohl leibliche, als geiſtliche Feinde, ſeine ein
zige Zuverſicht und Vertrauen zu dem HErrn, ſeinem
GOtt, zu dem ſchickte Er ſein eyfriges Gebethe, und
ſprach mit David: Auff dich, HErr, traue ich, mein“«
GOtt, hilff mir von allen meinen Verfolgern, und er—“
rette mich. Daß ſie nicht, wie Lowen, meine Seele er—“
haſchen, und zureiſſen, weil kein Erretter da iſt, Pſalm.“
7. v. 2. 3. Er rieff: Hertzlich lieb hab ich dich, HErr,“
meine Starcke, HErr mein Felß, meine Burg, mein Er«
retter, mein GOtt, mein Hort, auf den ich traue. Meine
Schild und worn meines Heyls, und mein Schutz. Jch“
will den HErrn loben und anruffen, ſo werde ich von“
meinen Feinden erloſet, PL 18. v. 2. 3. 4. Jener Da
niel hatte zu ſeiner ſtarcken Wache und Mauer ſanctimo-
niam vitæ, oder die ſtarcke Lebens-Unſchuld, damit trotzete
er kuhne Menſchen und Beſtien: So unſer wohlſeeli—
ger Chriſtliche Daniel befließe ſich allenthalben eines
exemplariſchen Wandels, welcher ſonderlich einem recht—
ſchaffenen Prieſter wohl anſtehet, und ubete ſich, vor
Menſchen zu haben ein unverletzt Gewiſſen, welches mehr,
als eine ſtarcke Mauer iſt; mit dem frommen Hiob ſprach
Er: Mein Gewiſſen beiſſet mich nicht meines gantzen:“
Lebens halben, Hiob. 27. v. 6. Er hatte vor ſich und“
vor ſtinen einden juſtitiam cauſæ, oder eine gerechte Sa
che, ob gleich nicht vor dem hochſten GOtt juſtitiam perſo-
næ, vor dem muſte Er freylich ausruffen und mit David
ſprechen: HErr, gehe nicht ins Gericht mit deinem“
Knecht, denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht, Pſ. 143.“
v. 2. Wie hatte nun det fromme GOtt, als ein treuer“
HErr, unſerm Wohlſeeligen als einem treuen Knecht

C3 und
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und Chriſtlichen Daniel bey ſo geſtallten Sachen nicht
auch machtiglich beyſtehen, und von der lange getragenen
ſauren Arbeits und Ambts-Laſt nicht auch genadiglich
befreyen ſollen? Es iſt geſchehen, geſchwinde, aber doch
ſeelig wurde Er abaefordert, und ergienge an. Jhn der
Gottliche Befehl: Du Daniel gehe hin!

Aber Wohin mochte jemand wohl fragen? Die Ant—
wort fleuſt aus unſerm Texte: Ruhe daß du auffſte—
heſt in deinem Theil am Ende der Cage. Zwey—
erley verheiſt hier der allerhochſte GOtt ſeinem treuen
Knechte Danicl: Anfangs ein ſanfftes Ruhen im Gra—
be, hernach eine froliche Aufferſtehung nach dieſer Zeit
aus dem Grabe. Was anlangt das ſanffte Ruhen im
Grabe, welches dem Daniel verſprochen wird, ſchluſſet
es nach dem Hebraiſchen Worte und Texte, allwo das
Wort Thaniach befindlich, ein ſolches ſanffte Ruhen in ſich,
worbey man eine uberaus grone Sußigkeit und erqut—
ckende Anmuth empfindet. Was iſt einem abgematte
ten Krancken erwunſchter, als die ſuſſe Ruhe? Dieſer er—
innerte ſich der unter tauſend Schmertzen achzende und
krachzende Hiob, ſein einziger Wunſch bey ſeinem em—
pfindiuchen Leibes-Schmertzen war dieſer. daß er wunſch
te: Er mochte geſtorven ſeyn, ſo lage er doch nun, und“
ware ſtille, ſchlieffe, und hatte Ruhe, Hiob. 3. v. 13. Jſt“
auch wohl das allerſeeligſte auff dieſer Erden, ſo einem Chri
ſtenMenſchen begegnen mag, wenn er aus tauſendfacher
Unruhe dieſer muhſeligen Zeit zur frolichen Ruhe der ſeel. E
wigkeit gelangen kan. Da kommt der abgemergelte Leib zur
ſanfften Ruhe ins ſichere Grab, leat alle empfundene Un
ruhe der zuruck gelegten ſauren hens, Zeit unter das

Haupt
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Hpaut-Küuſſen, verſchlafft ungeſtort alle ungluckliche
Zeiten und ſchwere Unruhen dieſer boſen Welt. Wenn
auch die groſten Carthaunen auff ſeinem ſanfften Ruhe—
Stätgen loß gebrannt wurden; wenn gleich eine große
Armee auff ſeiner Lager-State mit vielen Knallen und
Schallen loßfeuerte, horet er doch nichts. Da darff
ihn kein Feind erſchrecken noch regen, biß es GOtt gefallt.«
Camtec. 2.v.7. Seines Grabes Uberſchrifft oder Epitaphiuim:
heiſt:  Jch liege und ſchlaffe gantz mit Frieden, denn du“
allein, HErr, hilffeſt mir, daß ich ſicher wohne, Pſ.a. v.
Da nun der abgemattete Leib alſo ruhet und zur Erdene!
wieder kommen, wie er geweſen iſt, ſo kommt auch die“
Seele oder der Geiſt wieder zu GOtt, der ihn gegeben“
hat, Eccleſ. 7. v.7. da heiſt es: Seelig ſind die Todten,“
die in dem HErrn ſterben, von nun an; ja der Geiſt“
ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, Apoc. 14. v. 3“
Der Gerechten. Seelen ſind in GOttes Hand, und alſo int
der ſeeligen Ruhe, und keine Quvaal ruhret ſie an. Das?
war das eine Verpprechen, welches der Heil. GOtt dem“
Propheten Daniel zigch inſern Tertes-Worten gethan
hat. Hatte er ihn aberun in der Welt, wie David redet
im 23. Pſalm v. 2. gefuhret zuin friſchen Waſſer, nach dem
Grund-Teyt: Mimeuuchkotk, das iſt, zur rechten Ruhe
und frolichen Erqvickung: So ſolle es vielmehr nach dieſem
Leben dort weit vollkom̃ener geſchehen am Ende der Tage,
oder in der frolichen Auffeyſtehung, welches die andere Ver
ficheruna iſt, ſo der Allerhochſte denn Propheten Daniel nach
unſerm Terte giebet, wenn es heiſt: Daß du auffſteheft
in deinem Theil nn Ende der Tage. Nach dem
Grund-Tepte heiſt es:. a. du wirſt auffrecht ſtehen.
Es will der HErr Zebaoth den fronimen Daniel alſo lieb

reich
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reich troſten, alle ſeine ausgeſtandene ſauere Arbeit ſolle
nicht vergebens gethan ſeyn, er ſolle nicht ewig verweſen,
noch ewig in dem Staube der Erden liegen bleiben, ſon-
dern der entkrafftete Leib, welcher in die kuhle Erde ver
ſcharret und zur Ruhe beygeſetzet worden, ſolle frolich wie
der aufferſtehen, wo er darnieder liege, ſolle er wieder auf—
recht ſtehen. Welches denn auch des ſehr geduldigen Hi—
obs Hertnſtarckender Troſt bey aller ſeiner getragenen
ſaueren Arbeits-Laſt des Jammer-vollen Lebens geweſen
iſt, wenn er geſprochen: Aber ich weiß, daß mein Erlo
ſer lebet, und Er wird mich hernach aus der Erden auff—
erwecken, und werde darnach mit dieſer meiner Haut“«
umgeben werden, und werde in meinem Fleiſche GOtt“
ſehen, denſelben werde ich mir ſehen, und meine Augen“
werden Jhn ſchauen, und kein Fremder, Hiob 19. v. 25.
26. 27. Daß aber die dem Daniel verheiſſene ſeelige Ru—
he-Luſt nicht eine ledige Lufft-Luſt ſeyn werde, oder nur
eine bloße Aufferſtehung, ohne einige Freude, ſondern eine
reelle oder wahrhafftige, ſo ſetzet GOTT noch diß darzu

und ſpricht: Er ſolle aufferitehen an ſeinem Cheücte
lechoratecha heiſt das himmliſche Looß, ewige Freude, und
kunfftige ſeelige Herrlichkeit, ſo er, als ein treuaeweſener
Knecht GOttes, zu einem kunfftigen Gnaden-Lohn aus
Liebe empfangen ſoll. Der heilige Apoſtel Paulus nennet
dieſe ewige Herrlichkeit das Erbe in Hoffnuna, KRom. 8.
v.24. von deſſen himmliſchen Erbes unausſprechlicher
Herrlichkeit unmoglich iſt mit menſchlichen Worten recht
zu reden, und heiſt es wohl mit den Pauliniſchen Worten:
Es hat kein Auge geſehen, und hat kein Ohr gehoret, und“
iſt in keines Menſchen Hertz kommen, das Gott bereitet
hat denen, die Jhn lieben,n. Cor. 2. v. Deine ſeelige Ruhe

LuſtJ
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Luſt, welche der wahrhafftige. GOtt ſeinem ehemahligen:
treuen Knechte und Propheten Dantel verheiſſen, dieſer:.
auch zu deren ewigen Genoß der Seelen nach mit Freu—
den gelanget iſt! Deraleichen erwartet noch in glaubiger
Hoffnung und feſter Zuverſicht iedweder frommer Chri—
ne, welcher allhier in der Welt in ſeinein Beruff und Chrt—
ſtenStande nach dem wohlmeynenden Willen GOttes
arbeitet, erdultet und leydet, Krafft der theuren Verſi—
cheruna ſeines Heylandes JEſu, der da ſpricht: Seelig ſind,
die da Leid und Ereutzes. Arbeit tragen, denn ſie ſollen ge“
troſtet werden, Matth. 5. v. 4. Seelig ſeyd ihr, die ihr hie““
weinet, denn ihr werdet lachen, Luc. 6.v. 221. Vornehm—“
lich haben ſich der ſuſſen Ruhe-Luſt und ewiger Ergotzung

in jener Zeit zu erfreuen alle treue Knechte GOttes, wel
che ſowohl in ihrem Chriſtenthum, als auch ubrigen Be
ruff und Stande allerley Laſt getragen und treulich gear
beitet haben; Das ſeelige Ende will ihre lobliche Wercke

ruhmlich cronen, und der alles aus Gnaden wohlbeloh—
nende GOtt ſie, weaen getraaener ſaueren Arbeits-Laſt,
mit ewiger ſeeligen RuheLuſt ergvicken. Hier iſt bey der
undanckbaren Teuffels-Braut, der boſen Welt, die Bee
lohnung, inſonderheit treuer Diener und Knechte GOt—
tes, ſehr ſchlecht und maaer, Sie ſind ſtets als ein Fluch.
der Welt, und ein Feg-Opffer aller Leute, i. Cor. 4. v. 13.“
Dort aber bey dem Allerhochſten GOtt, wenn ſie hier die
Allerletzten geweſen, werden in der gnadigen Belohnung
die Allererſten ſeyn, ſo ſtehet geſchrieben Apoc. 12. v. 18.
Es iſt kommen dein Zorn, und die Keit der Toden zu““
richten, und zu geben den Lohn, (welchen aber zu aller
er ſt? antwortet:) Deinen Knechten, den Propheten, und
den Heiligen, und denen, die deinen Nahmen furchten,“

D den
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den Kleinen und den Groſſen. Es vertroſtet der HErr,“
unſer GOtt, auff ſolche ſeelige Ruhe-Luſt und auff ihr
Theil ſeine Knechte noch ferner, ſo ſpricht er: Seelig«
ſeyd ihr, ſo ihr um Gerechtigkeit willen verfolget werdet,“
das Himmelreich iſt euer. Seelig ſeyd ihr, wenn euch“
die Menſchen um meinet willen ſchmahen und verfol—“
gen, und reden allerley Ubels wider euch, ſo ſie daran“
lugen, ſeyd frolich und getroſt, es wird euch im Himmel“
wohl belohnet werden, Matth. 5. v. 10. i. 12. Was da
mahls Chriſtus der HErr ſeinen unter der Anfechtungs
Laſt beharrenden Jungern zu einem beſonderen Troſte
geſprochen, das gilt noch die Stunde bey allen, der da—
maligen Junger ihre noch tragende ſchwere Ambts-Laſt
treuen Nachfahrern und Knechten GOttes, da nehmlich
Chriſtus geſprochen: Jhr ſeyds, die ihr beharret habt«
bey mir in meinen Antechtungen. Jch will euch das«
Reich beſcheiden, wie mir mein Vater beſcheiden hat.“
Daß ihr eſſen und trincken ſolt uber meinem Tiſch in«
meinem Reich, und ſitzen auff Stuhlen, und richten die“
zwolff Geſchlechte Jſrael, Luc. 22. v. 28. 29. 30. Jhnen.
gelten noch die Worte JEſu, ſo Er in ſeinem krafftigen
Gebeth, welches Er kurn vor ſeinem Leyden zu ſeinem
himmliſchen Vater abgeſchicket, und alſo heiſſen: Vater,“
ich will, daß, wo ich bin, auch die bey mir ſeyn, die du“
mir gegeben haſt, daß ſte meine Herrlichkeit ſehen, die du
mir gegeben haſt, Joh. 17. v. 24. Richtete dorten der Engel“
des Bundes, Chriſtus JEſus, den Engel der Gemeine zu
Smirnen, deſſen Wercke, uñ Trubſal und Armuth er wohl wu
fte mit dieſer freudigen Verſicherung kunfftiger frolichen Be
lohnung auff, und ſprach: Sey getreu, biß an den Tod ſo will·
ich dir die Crone des Lebens geben, Apoc. 2. ao. So ſtim.

met
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met hiermit auch uberein der treue Zeuge Chriſti, der Heil.
Apoſtel Petrus, ſo wohl von denen Glaubigen, als allen
treuen Dienern und Knechten GOttes, alſo ſchreibend:
Jhr werdet, wenn erſcheinen wird der Ertz-Hirte, die
unverwelckliche Crone der Ehren empfahen, 1. Pet. 5. v. 4.
Selbſten unſer Prophete und Knecht GOttes, Daniel, weiß
denen unter ſauerer Arbeits- und Ambts-Laſt treulich arbet—
tenden Dienern und Knechten. Gottes alle ihre Muhe nicht
beſſer zu verſuſſen, als mit der kunffttigen Gnaden-Beloh
nung jener Zeit, und ſagt alſo: Die Lehrer aber werden“
leuchten, wie des Himmels Glantz, und die, ſo viel zur“
Gerechtigkeit weiſen, wie die Sternen immer und ewig:“
lich, Daniel. i2. v. 3. Ein herrliches Theil und ſeelige Ruhe
Luſt, welche treue Knechte GOttes in der frohen Ewig
keit dereinſten gewiß zu erwarten haben!

Deren iſt nun ſeines Orths auch theilhafftig worden
der werthe Knecht GOttes und Chriſtliche Daniel ich
meine, unſer wohlſeliger Serr Senrox und treuverdienter
Paſtor allhier, Deſſen ermudeter Leib ruhet nun in ſei—
nem Schlaff-Kammerlein, die durch Chriſtum erloſete
Seele aber ruhet und iſt in GOttes Hand, und keine

.Quaal ruhret ſie an, Sap. 3. v. 1. Nunmehro ſingen wir
Hinterbliebene ihm Chriſtlich nach:

Der Leib ſchlafft in ieiner Kammer
Ohne Sor nen ſanfft und wohl

Und verſchla rt den gronen JammerJ

Deſſen ietzt die Welt iſt voll:
Seine Seele ſchauet an
Den der nichts als lieben kan
Der auff ſeinen Schooß Jhn ſetzet

Und mit hochſter Freud ergotzet.
Da Hier
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Hier hat Er das Werck eines Evangeliſchen Predigers“
wohl gethan ſein Ambt redlich ausgerichtet, Er hat ei-“
nen guten Kampff gekampffet, Er hat den Lauff vollen
det, Er hat Glauben gehalten. Hinfort iſt Jhm beyge“
leget die Crone der Gerechtigkeit, welche Jhin der HErr?
an jenem Tage, der gerechte Richter, geben wird, nicht“
Jhm aber allein, ſondern auch allen, welche ſeine Erſchei
nung lieb haben, 2. Timoth. 4. v. 5. 72. 8. Man leget ſon—
ſten treuen Lehrern und Predigern drey Cronen zu, wel—
che ſie als ein WappenBild fuhren konnen. Die erſte
ift Corona honoris, oder die Crone der Ehren, Dieſe iſt
groß, denn ſo werden die frommen Knechte GOttes mit
herrlichen EhrenTituln in der Heil. Schrifft beleget, wor
mit ſfie. als mit einer hellglantzenden Crone, einher pran
qgen. Sie heinen Engel GOttes welcher herrliche Nah—
ane dem Propheten und Vorlauffer Chriſti, dem Johan
ni, bey dei Mualachia zugeleget wird, wenn es heiſt: Sit—

Hhe, ich will meinen Engel ſenden, der fur mir her den Weg
bereiten ſoll. Gewiß, rechte Friedens-Engel, welche den
Frieden GOttes allen armen Sundern ankundigen und
ittheilen; und tragen ſie dieſen Titul mit beſſerm Rech
te, als Graff Burkard Zu. Nannsfeld, der Anno Chrifti 8.
regieret hat und wegen ſeiner groſſen Holdſerligkeit in de
nen Chronicken nur Angelus pacis, oder der Engel des Frie
dens iſt aenennet worden: Die treuen Prediger und
Knechte. GOttes tragen dieſen Enren-Titul und Ehren—
Crone, daß fie heiſſen. Bothichaffter an Chriſti Statt,
denn GOtt vermahnet durch ſie, 2. Cor.5. v. 2o0. Jſt nun,
eines großen Monarchen ſein Bothſchaffter ſeyn, eine ho
he Ehre: Weit hoher die Ehre der Diener und Bothſchaff—
ter GOttes und Chriſtt denn ihr HErr iſt der HErr aller

Her
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Herren, welchem gebuhret Lob und Ehre, und Preiß, Ge—
walt von Ewigkeit zu Ewigkeit, Apoc. 5. v. 4. Recht—
ſchaffene Lehrer und Prediger ſind GOttes ſeine Zaus
halter uber ſeine Geheimniß. Halts derjenige vor eine
große Ehre, wenn ihm von einem großen Konige oder ho—
hen kPotentaten der goldene Schluſſel uberreichet wird, zum
ſonderbaren Zeichen, daß ihm ein und andere Geheimniſſe
anvertrauet werden: Warum ſolts ein treuer Diener
GoOttes nicht vor eine groſſere Ehre achten, wenn ihm
GOtt ſeine himmliſche Geheimniſſe anvertrauet, und ihm
den Loſe-und Binde-Schluſſel ubergiebet, Konige zu
binden mit Ketten, und ihre Edelen mit eiſern Feſſein,“
Pſalm. 49. v. 8. Wenn ſie bußfertigen Sundern den Him
mel aufund auch wieder zuſchlieſſen an GOttes Statt,
wie geſchrieben ſtehet: Welchen ihr die Sunde erlaſſet,“
denen ſind ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie behaltet, denen?
ſind ſie behalten, Joh. 20. v. 23. Es heiſt noch die Stundt
von jeden rechtberuffenen Predigern und Dienern GOt
tes, was unſer Heyland Chriſtusehemahls dort zu dem
Petro geſprochen hat, nehmlich: Jch will dir des Him
melreichs Schluſſel geben, alles, was du auff Erden bin;v
den wirſt, ſoll auch im Himmel gebunden ſeyn, und al-«
les, was du auff Erden toſen wirſt, ſoll auch im Him“
mel loß ſeyn. Das mag ij wohl eine rechte hohe Ehre
und ſchone Ehren- Erone heiſſen. Doch bey dieſer erſten
EhrenCrone bleibet es nicht alleine, ſondern der HErr,
unſer GOtt, begnadiget ſeine treue Knechte auch mit der
anderen, nehmlich: Coronu tutelæ, oder mit der Schutz
Crone. Deieſt iſt, wenn ſie GOtt in ihrem ſchweren
Ambte wider allen Anlauff und Gefuhr des Teuffels
und ſeines Anhanges machtiglich ſchutzet und beſchirmet,

Dz ſo,
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ſo, daß ſie kein Unfall treffen kan, wie groß er ſey. Die—
ſes Schutzes des gnadigen GOttes wurde der junge Pro
phete Jeremias flugs bey ſeiner Vocation zum Prophe
ten-Ambte, welches er bey denen trotzigen Juden fuhren
ſolte, troſtlich verſichert, mit dicſen Worten: Furchte
dich nicht vor ihnen, denn ich bin bey dir, und will dich!
erretten, ſpricht der HErr, Jerem. 1. v. g. Desgleichen““
wurde dem Propheten Eſaia bey ſeinem Propheten—
Ambte dieſe troſtliche SchutzVerſicherung gegeben: Du
ſolt mein Knecht ſeyn, denn ich erwehle dich, und ver«
werffe dich nicht. Furchte dich nicht, ich bin mit dir;«“
Weiche nicht, denn uch bin dein GOtt. Jch ſtarcke dich,“
ich helffe dir auch, ich erhalte dich durch die rechte Hand
uleiner Gerechtigbeit. Siehe, ſie ſollen zu Spott und.
zu Schanden werden alle, die dir gram ſind, ſie ſollen.
werden als nichts. Die Leute, ſo mit dir hadern, ſollen:.
umkommen. Daß dunnach ihnen fragen mochteſt, und:
wirſt ſie nicht finden  Die Leute;:ſo mit dir zancken, ſol
Len!werden als nichts, und die Leute, ſo wider dich ſtrei
ten, ſollen ein Ende haben. Denn ich bin der HErr,“
dein GOtt, der deine rechte Hand ſtarcket, und zu dir“
ſpricht e urchte dich nicht, ich: helffe dir, Cap. 41. V. 9. 10.
un!n2. i. Aſſogilt uberhanpt noch bey allen rechtſchaffe
nen Knechten GOttes, was der Prophete David in dem
Nahmen des groſſen GOttes geſchrieben, und alſo lau
trt: Taſtet meine Geſalbten nicht an, und thut meinen“
Propheten kein Leid, Pſ. io5. v. is. Dieſe Ehren-Crone
iſt noch groſſer, denn die erſte? Die allergroſte aber und
die dritte EhrenCrone, welche GOtt ſeinen treuen Knech
ten verſprochen hat, iſt Corona gaudi, oder die ewige
FreudenCrone welche ſie in Chriſti herrlichen Ehren

Reiche,
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Reiche, ſo ſie hier treu verbleiben, gewiß erhalten werden“
Da will ſie ihr HErr gewiß zu Himmels-Konigen und
Prieſtern machen, und ihnen die Crone des Lebens geben,
Apoc. 2. v. 1o.Benyde erſtere Cronen hat unſer wohlſeel. Chriſt

liche Daniel hier auch getragen, denn Er iſt ein Diener.
des HErrn geweſen, ein Haußhalter und Bothſchaffter
GOttes, welche Ehre, obſie gleich die boſe Welt nicht
achtet, Er ſie dennoch aller eitlen Ehren dieſer Welt weit
vorgezogen, und da Er aus uhralten Prieſterlichen Stam
entſproſſen, Er es vor eine groſſe Ehre gehalten, auch in
dieſem Stande GOtt zu dienen. Darinnen hat Er nun
auch die SchutzCrone GOttes getragen, ich meyne, Er
hat in ſeinem 51. Jahrigen Predigt. Amte, darinnen Jhm
manches Widerwartige zu Handen kommen, GOttes
treuen Schutz vielfaltig empfunden, alſo, daß Er darin—
nen mit Freuden ruffen konnen: Der HEtrr iſt meinet
Licht und mein Heyl, fur wem ſolt ich mich furchten?«i
Der HErr iſt meines Lebens Krafft, fur wem ſolte mir?e
grauen? Darum, ſo die Boſen, meine Widerſacher“
und Feinde, an mich wollen, inein Fleiſch zu freſſen, muſ
ſen ſie anlauffen, und fallen. Wenn ſich ſchon ein Heere
wider mich leget, ſo fürchtet ſich dennoch mein Hert nicht,“

ſt
ĩ

wenn ſich Krieg wider mich erhebt, ſo verlaſſe i mich:
auff Jhn, Fl.27. v. 1.2.3. Die drjtte, als die grd e Ehri
renErone, nehmlich die ewige Freudt und Herrlichkeit,
war noch ubrig, und wartete auff Jhn, und der iſt Er nun
auch endlich durch Chriſtum, ſeinen Ober-HErrn, theil
hafftig worden;: Dieſe eronet nun ſeine zur ewigen Ruhe
Luſt gekommene Seele? inder lobet Er, ſamt allen Hei
ligen und Außerwehlten ſeirn. SErrn und Konig, Er

fro
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frolocket mit him̃liſchen Vergnugen alſo: Lobe den HErrn,
meine Seele, und was in imnir iſt, ſeinen heiligen Nah—n“«
nien. Lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht,“
was Er dir Gutes gethan hat. Der dir alle deine Sun“
de vergiebet, und heilet alle deine Gebrechen. Der dein“
Leben vom Verderben erloſet, und dich nun cronet mit“
Gnade und Barmhertzigkeit, Flal. 103. v. .2. Z.a. Nun—tt
mehro iſt Er um den Stuhl des Lammes, mit weiſſen“
Kleidern angethan, hat nachſt denen 24. Aelteſten eine:
Erone auff ſeinem Haupte, betet an den, der da lebet“

wurdia eun nentnen Preiß; und Ehre, und Krafft, denn;
vor Ewiakeit zu Ewiareit, und ſpricht: HErr, du biſt.

dur ham alle Dinge geſchaffen, und durch deinen Willen!·
haben ne das Weſen, und ſind geſchaffen, Apoc. 4. v. ii.“
Mir iſt, ob horte ich unſern wohlſeeliggen Chriſtlichen
Dainel in ſeiner ſeeligen RuheLuſt, zu welcher Er der
Seelen nach nunmchro aelanget iſt, alſo jubiliren: Der?“

J iſt mein Guthl Theil/ erhalteſtErbtheil. Das Loß iſt mir gefallen auffs lieblich-
e, mir iſt ein ſchon Erbtheil worden, Plſal. 16. v.s. Uns,
ie wir hier zurucke blieben, und unter unſerer ſaueren

Arbeitq und Ambits Aaſt noch ſchwitzen, und zu der ſee
ligen RuheLuſt noch nicht gelanget ſind, ruffet Er aus der
Seeligkeit gleichſamn zut

NJch ich habe ſchon erblicket
Dieſe große Serrlichkeit

Jetzund werd ich ſchon geichmucket
Mit dem weiſſen Simmels Rleid¶Miit der guldnen rcnren Crone

Schaue2 uuo
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Schaue ſolche Freude an
Die kein Ende nehmen kan.

Jn Betrachtung gehabter ſaueren Arbeits-Laſt dieſer
Welſtt und erhaltener ewiger Ruhe-Luſt, rufft Er aus mit

freuidigem Munde:
Jch bin nun dahin gekommen

Jch bin aller Muhe loß
Alles Kummers gantz entnommen

Ruhe ſanfft in GOttes Schoß.
Jn der Welt war Angit und Noth
Endlich gar der bittre Tod

Jbrr hier iſt allezeit
Friede Freud und Seeligkeit.

Wie nun die Seele zu ihrer ſanfften Ruhe-Luſt gelanget
iſt, alſo auch der abgemattete Leib iſt der Erden, die un
ſer aller Mutter iſt, aur ſanfften Ruhe einverleibet da
liegt er nun, und iſt ſtille, ſchlaffet und hat Ruhe, Hiob.
3. v. 1z. Zu ſeiner Zeit, nehmlich am Ende der Tage, und
Erſetzung alles Fleiſches, wird er auch mit der Seelen ver
einiget aufferſtenen, und zu dem ſeeligen Genuß der ewig
wahrenden RuheLuſt gebracht werden. Der Richter aller
Welt, als ſein geweſener gnadiger HErr und GOtt, wird
Jhm, als ſeinem treugeweſenem Knechte, in dem Grabe
zuruffen: Wache auff, der du ſchlaffeſt, und ſtehe auff«
von den Todten, Epheſ. 5. v. 4.“ Jhm und allen From“
men wird die froliche Stimme erſchallen; Wachet auff“
und ruhmet, die ihr lieget unter der Erden, da werden“
denn die Todten leben, und mit dem Leichnam aufferſte“
hen, Eſa. 26. v. ig. Bey ſo geſtallten Sachen nun ſtohren

E wir



34. Der von ſeiner ſauren Amts-Laſt
wir mit vielen unmaßigen Trauren dem Wohlſeeligen
ſeine ewige Ruhe-Luſt nicht, ſondern, als erleuchtete Chri—
ſten, die wir wiſſen, daß wir nicht ewig ſterben, noch ver—
derben, ſondern durch Chriſtum, unſern HErrn, die ewi
ge Seeligkeit ererben, freuen uns vielmehr uber dem ſehr
herrlichen Wechſel, ſo der wohlielige treu-geweſene
Knecht GOttes und Chriſtuiche Daniel vor ſein
Theil erhalten hat, wir gratuliren Jhm darzu, zuſam—
men ausruffende: Wohl dir, du Chriſtlicher Daniel,“
wer iſt dir gleich? O du zu deiner ewigen Ruhe-Luſt“
gekommener Knecht GOttes, der du durch den HErrn“
ſeelig wirſt! Devt. 33. v. 29. Wie ſich denn auch die hoch
betrubten reſpectrve aecttenwartigen Serr Sohn
Frau und Junafer Cochter, Frau Schwieger Coch
ter und Serr Eydam unter Chriſtlicher Gelaſſenheit
hierinnen mit mir vereinigen werden, und bey ſo verbeſ—
ſertem ſeeligen Zuſtande Jhres reſveltive vielcteliebten

ſte Sf

BSerrn Vaters und Sochgeehrte n Serrn chwie—
ger-Vaters in Chriſtlicher Zu riedenheit ausruffen:
VDer HoErr hat alles wohl gemacht! Marc. 7. v. 37. Unſer
freundliches Begehren iſt annoch, es werde eine hiefige
Chriſtliche Kirchfahrt an ihren treu-und fleißtggeweſc
nen wohlverdienten Srelen-Vater und frommen
Knecht GOttes den Chriſtlichen Daniel lange
Zeit in allen geziemenden Ehren gedencken, ſeiner ge—
fuhrten reinen Lehre und exemolariſchen Prieſter-Leben
gehorſamlich nachfolgen, welches denn ohne dem Chriſt
uchen Zuhorern geziemet, wie hierzu der heilige Apoſtel
Paulus ſeine damahlige Zuhorer in der.an die Ebraer ab
gelaſſenen Epiſtel, Cap. 13. v. 7. mit. folgenden Worten
gar nachdrucklich vermahnet hat, alſo ſchreibend; Geden

cket
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cket an eure Lehrer, die euch das Wort GOttes geſagt“
haben, welcher Ende ſchauet an, und folget ihrem Glau“
ben nach. Dieſer Meynung iſt auch der weiſe Sitten—“
Lehrer, Syrach, geweſen, wenn er eine ſolche Vermah—“
nung gegeben hat, nehinlich: Sehet an die Exempel der“
Alten, und mercket fie, Syr. 2. v. in. Ein hießiges lobli-n«
ches Kirch-Spiel wird dem wohlſeligen errn Senroxt,
als ihrem lieb-geweſenen Seelen. Sorger und Prediger,
in ihren Hertzen ein Ehren-volles Gedachtniß-Mahl
auffrichten, und ſeine ihrent halben getragene und gehab—
te ſauere Arbeits-und Amts-Laſt auch in ihren ſpaten
Kindern nicht vergenen; ſo wird auch GOtt ihrer wie

A

der gedencken im beſten. Uns allen aber, die wir Knech—
te und Magde unſeres lieben GOttes ſind, und zur Zeit
deſſen uns auffgelegte Arbeits-und Ambts-Laſt nach
unſerm Chriſtenthum und Beruff ertraaen, wolle der
Allerhochſte von aller ſaueren Arbeits-Laſt unſeres muh
ſeeligen Lebens und Standes zu ſeiner Zeit anadig erlo—
ſen, und zu der ewigen himmluchen RuheLuſt frolich ein
fuhren, darum wir auch alle glaubig und getroſt vor diß
mahl ſeuffzen, und mit den Worten der Chriſtlichen Kir
then ſchluſſen:

Nun hilff uns SErr den Dienern dein
Die mit deinem theuren Blut erloſet ſeyn/

Laß uns im Bimmel haben Cheil
Mit den Seiligen im ewigen Seyl.
Silff deinem Volck SErr JEſu Chriſt
Und ſegne was dein Erbtheil iſt:
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit
Und heb ſie hoch in Ewigkeit Amen.

E 2 ke
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 Acchdem bey offentlichen LeichenBegangniſ

nsa ſen der lieben Unſrigen Chriſtlichen und alten2
n

J— vauch noch von ihrer echrlichen Ankunfft ruhm
snds Herkommen nach zu ihrem guten Andencken

lich gefuhrten Lebens-Wandel und endlich ihrem nach
GOttes Willen erfolgten ſeligen Hintritt aus dieier
Welt pfleget zum Beſchluß etwas beygebracht zu wer
den ſo wird es der Billigkeit gemaß ſeyn, dergleichen
auch bey gegenwartigem ſolennen Leichen-Conduct
eines ſo lieben alten wohl/renomirten Prieſters zu
beobachten.Wie nun aber derſelbe iſt der weiland WohlEhr—
wurdige Großachtbare in GOtt andachtige und
Wohlgelahrte KRerr Rewarus Daviet
Lo vnGourus, ſowohl bißhero langſt wohlme
ritirter Paſtor und treuer Seelſorger der bey hirſiger
Kirchen in Keſſelsdorff eingepfarrten Chriſtlichen Ge
meinden als auch des loblichen Miniſterii Dreßdni
ſcher Inſpection wohlanſehnficher Scnior; alſo hat Er
durch Gottliche Gnade das Licht dieſer Welt au erſt
erblicket als man geſchrieben 1645. nach Chrifli Ge
burth den 15. Sept. in der beruhmten Kauff-und Han

delsStadt Leipzggg. EEein
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Sein ſeliger Bater iſt geweſen der gleichfalls Wohl

Ehrwurdige Großachtbar und Wohlgelahrte Herr
Zaniel LovG ourrus, anfanglich Paſtor in
Liehmena in der Inſpection Eilenburg gelegen allwo
Er aber nicht langer als7. Jahr ſeinem GOtt gedienet
ſondern weil die Eingepfarreten durch Peſt und lang—
wierigen Krieg gantzlich ruiniret geweſen ſich nebſt
ſeiner kamilie und ſchwangern Ehe-Weibe nach obge
dachten Leipzig wenden allda einmiethen und einige
Zeit ſich auffhalten muſſen beh welcher Gelegenheit
auch eben unſer ſeeliger Herr Senior daſelbſt gebohren
worden. Jndem aber oberwehntes Liehmena von al
len Einwohnern vollends entbloßet hat Er ſich dar
auff ceum Conſenſu Superiorum, zu einemPrediger bey
der Schwediſchen Gvarniſon und JeſuiterKirchen in
Halberſtadt gebrauchen laſſen; und da bald darauff
die Schweden die. HauptStadt Jagerndorff in Ober
Schleſien einbekommen iſt Er Paſtor Primarius und
Inſpector bey der Evangeliſchen Gemeinde daſelbſt
worden doch aber auch allda nicht langer als 42 Jahr
ſolchem Ambte vorgeſtanden; denn als ſelbige Stadt
wieder anno 1650. an die Kayſerlichen ubergangen
hat Er mit allen den Seinigen ins Elend wandern ſei
ne thenre Gemiine die Jhn mit tauſend Thranen be
gleitet verlaſſen und das meiſte ſeiner Haabſeligkeit

E 3 nmiit
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mit dem Rucken anſehen muſſen worauff er ſich wie—
der nach Sachßen gewendet zum Großen-Hayn nie
dergelaſſen und allda weil ein Hochlobliches Ober—
Conſiſtorium in Dreßden Jhme ſehr wohl gewollt an
derweitige Beforderung erwartet die ihme auch GOtt
gegeben indem er ihn nach Warenbruck einer Sachß.
Chur-Stadt beruffen allwo Er ins i8. Jahr Ober—
Pfarr und der Inſpection Liebenwerda Achunctus ge
weſen auch daſelbſt Anno 1669. in dem go. Jahre ſei
nes Alters im HErrn ſelig entſchlaffen.

Die Frau Mutter aber hat geheiſſen Nrau u
ſaung Tit. Herrn Johann Pfreundts des Raths14

und KaſtenSchreibers in Torgau nachgelaſſene ehe

leibliche Tochter.Hier durffte nun wohl nicht undienlich fallen in

Erwegung daß das Geſchlechte derer Longoliorum
emes von den alleralteſten beruhmteſten und in der
Hiſtorie denen Gelehrten nicht unbekañtes Geſchlechte
iſt und wie ſo wohl dieſelben ſeit der vor 2oo. Jahren
glucklich geſchehener Reformation Lutheri, jederzeit in
unzertrennter Ordnung Evangeliſche Prediger und
treue Bekenner JEſu Chriſti geweſen als auch noch
vor derſelben durch Gelehrſamkeit und andere Meri-

tin ſich hervor gethan etwas von ihren Vorfahren
mit einzurucken.

Maſ—
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Maßen dennder Groß-Vater unſers ſeligen Herrn

ſenioris geweſengderr Micharl Longolius, treu—
fleißiger Pfarrer zu Borzißlaw wie auch der Hoch
graflichen Chinßckiſchen Herrſchafft und des gantzen
Leutmeriſchen Bezircks in Bohmen wurdiger Senior,
Primarius und Inſpector, der ſich auch durch ſeine in
wohnende Theologiſche Geſchicklichkeit mit allerhand
nutzlichen Schrifften ſonderlich da Er verſchiedener
der Augſpurgiſchen Confeſſion zugethanener Theolo-
gorum Bucher in Bohmiſche Sprache .uberſetzet ſich
hervorgethan und damahls um die Evangeliſcht
Bohmiſche Nation hochſtverdient gemacht; wie er
denn auch im Leben von Hohen und Niedrigen æſtimi-
ret lieb und werth gehalten worden; hat aber da in
dem Konigreich Bohmen die ungluckliche Verfolgung
pider die Evangeliſchen Lutheriſchen angangen An.
624. nebſt andern treuen Dientrn GOttet ſeine an
ehnliche Station quittiren und mit Weib und Kindern
avon machen muſſen da Er denn ſich in das bekann
e BeragStadtlein Geyſing ſalviret woſelbſt Er zwar
eyn Atylum gefundtt aber ſein geben gar kümmerlich
uhrek biß daß ihn endlich ſein ueber frommer GOtt
ines vierjaährigen Exili befrehet und in dem ö2. Jah
ſeines Alters zur Freuden vollen Seliakeit der See
n nach verſctzet ſein Leib  aber in der Kirchen zu ge

dach
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dachtem Geyſing unter einem Leichen-Steine begra—

ben worden.
Der Groß-Groß,.Vater ſo mit vorherſtehen—

den gleichen Nahmen gefuhret Ferr Michael
LoncGounaus, hat an unterſchiedenen Orthen
in dem Konigreich Bohmen gleichfals das Evan—
gelium Chriſti mit großem Nutzen geprediget zu
letzt aber in der Stadt Kralowitz als ein treuer
Lehrer in dem 41. Jahre ſeines Alters ſein irrdi
ſches Leben nachdem Er GOtt 20. Jahr im. Pre
digt-Amte gedienet ſelig beſchloſſen.

Um aber die Gute GOttes an denen LonGouns
bewieſen deſto mehr zu preißen ſo iſt am wenig—
ſten mit Stillſchweigen zu übergehen der daltere
Groß Groß Vater unſers ſel. Herrn Senioris,
Nahmens Jerr Valentinus Longolius,
weil Er der erſte iun ter feinem Geſchlechte geweſen
der durch die Wundernstburdigt Fuhrung GOttes
zum ſeligmachenden Lichte und Erkantniß ſeines
Worts aus dem finſtern Pabſtthunr gelanget und
ſolche Lehre gleich zu Antang der heilſamen Refor—
mãtion helffen fortpflantzen und ausbreiten. Er war
ein einiger Sohn ieiner Eltern wurde aber wegen
Feindſeligkeit ſeiner Stieff-Mutter hernach geno
thiget ein Auguſtiner-Monch zu werden weßwe

gen
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gen Er ſich erſtlich in das Kloſter Celle, beh Meißen
folglich aber nach Dreßden in das Auguſtiner-Klo-
ſter vegeben. Als aber der deutſche Prophet und
Manun GOttes D. Martinus Lutherus, angefangen
das Evangelium von Chriſto nach der Vorſchrifft des
allein-ſeligimachenden Wortes GOttes rein und lauter
zu predigen und den Pabſtlichen Sauerteig auszufe—
gen hat Er ſeinen Monchs-Stand verlaſſen aus dem
Kloſter gangen und geraden Fußes im Martio 1518. gen
Wittenberg zu dem Herrn Luchero ſich begeben um
eine mehrere Erleuchtung vonihm zu uberkommen
der ihn auch in ſein Hauß Tiſch und Information, doch
daß Er ihme famulando mit an die Hand gegangen
mit allen Freuden auff- und angenommen und zwey

Jahr bey ſich behalten binnen welcher Zeit Er ts denn
ſo weit gebracht daß Er nachgehends ſeinem GOtt
im Predigt-Ambte dienen viel Seelen gewinnen und
dem HErrn  Chriſto zufuhren konnen; Wie Er denn
an verſchiedenen Orten ſonderlich in der Nieder-kau
ſitz als zu Marckersdorff Guben Forſta und Nym
mitſch allwo Er auch in dem 63. Jahre ſeines Alters
diß Jrrdiſche mit dem Ewigen verwechſelt ſich als ei
nen Evangeliſchen Prediger gebrauchen laſſen. Beh
ſeinem Abſchiede von Luthero ſoll ihn dieſer mit nach
folgenden Wortentdimittiret haben: Mi fili, eſto pa-

tiens tempote hoe perverſo; vides cnim me magnis
k
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multis laboribus oppreſſum, ſed DEO dante, cum

id perfecero, majori te diligentia curabo, promove-
boq̃ve te in gradum, in qvem, ſi diſceſſeris, nullo mo.
do promoveris.

Dieſer hat zum Vater gehabt einen edlen Nicder—
Lander JaCozu LonGorium, aus der Stadt
Mecheln geburdig deſſen leiblicher Bruder der gelehr—
te Chriſtophorus Longolius, welcher zu ſeiner Zeit
beym Pabſtlichen Stuhl wohl angeſehen geweſen und
endlich auch Cardinal worden. Es iſt aber vorgedach
ter Jacobus Longolius in ſeiner Jugend dem Krie—
ge nachgezogen inſonderheit unter Matthia, Koni—
ge in Ungarn und Bohmen lange Jahre gedienet
und von ihme zu verſchiedenen Ehren-Chargen erho—
het biß daß er endlich des Krieges ſatt fich zur Ru
he begeben und zu Guben ſich haußlich niedergelaſſen
allwo er in den Rath auffgenommen und nachdem
er ſeinen Sohn Valentinum, als einen Evangeliſchen
Prediger welches er vorhero fich nimmermehr einge
bildet gehoret ſich auch ſelber zu ſolcher Religion be
kennet in gutem Alter verſtorben.

Da alſo unſer Herr Sewrok aus einem ſo anſehn
lichen Geſchlechte entſproſſen ſo haben ſeine geliebte
Eltern nichts unterlaſſen was etwa fuhro hin zu ſei
nem zeitlichen und ewigen Beſten ausſchlagen moch
te. Zuforderſt haben ſie ihn theilhafftig gemacht des

Ba—
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Bades der geiſtlichen Wiedergeburt zu welcher Er ge
langet in der heiligen Tauffe welche ſie Jhme in der
Kirchen zu St. Nicolai in gedachtem Leipzig reichen
dem Bunde mit GOtt einverleiben und zu immer—
wahrendem Andencken deſſen den Namen RENATUS
DANlIEl. beylegen laſſen. Hiernachſt haben ſie Jhn
von Kindes-Gebeinen an zur wahren Lictat ange—
wohnet und da ſie ein fahiges lngenium an Jhm ver
ſputzret Er auch ſelbſt ſonderbare Liebe und Luſt zum
gtudiren bey ſich empfunden Jhn fleißig zur Schulte
ſo gut als ſie damahls in Warenbruck beſtellet war
gehalten worinne Er leſen ſchreiben rechnen und et
was Lateiniſch gelernet. Weil er aber von ſich ſelbſt
geſehen daß ers in dieſer Schule nicht weit bringen
noch ſeinen Endzweck erreichen wurde als hat er ſich
mit Genehmhaltung ſeines Herrn Vaters auff die
damahls beruhmte Schule nacher Torgau gewendet
welche Er mit großem Eifer 5. Jahr lang frequenti-
ret und nicht allein in den Lectionibus der Herren
Præceptorum ſich begierig eingefunden ſondern auch zu
Hauſe ſeinen Studiis ſo emſig obgelegen daß Er auch
des Nachts dem Schlaffe abgebrochen dahero auch
ſein Herr TiſchWirth bey dem er ein frehes Hoſpi-
tium und ſonſt ſehr viel Gutes genoſſin ihm vielmahl
das Licht genommen daß er hat ſollen zu Bette ge—
hen und alſo durch das ſtete Lucubriren nicht ſerner

g2 Ge
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Geſundheit Schaden zuziehen dadurch er aber doch
ſich nicht abhalten laſſen ſondern wenn Monden—
Schein geweſen ſich ans Fenſter geſetzet und ſtuciret
des Vorſatzes dasjenige was er in vorigen Jahren
verabſaumet nunmehro da er beſſer zu Verſtande
gekommen und geſehen wo es ihme gefehlet mit deſto
groſſern Fleiſſe wieder einzubringen und nachzuholen.

Jndeſſen da Er auff Schulen das ſeinige ruhmlich
gethan und durch Gottlichen Seegen einen guten
Grund zu kunfftigen hohern Studiis geleget/ iſt ſein ſee—
liger Herr Vater auff Einrathen der Herren Præce-

ptorum, ſchlußig worden Jhn auff die Univerſitat zu
verſchicken zudem Ende.er An. i666. kurtz vor Oſtern
in Gegenwart einer groſſen Menge der Auditorum,
ſowohl aus dem Stadt: Miniſterio als RathsCol
legio, und anderer, lateiniſch peroriret und valedici-
tet. Darauff ſich im Namen GOttes gleich nach

geendigten Oſter-Ferien gen Wittenberqg begeben un
zter detn Rectore Magniſieco Herrn D. Straurchen in
Album Studioſorum ſich recipiren und immatriculi-
zren laſſen und folglich mit GOtt das Studium Aca-
emicum angetreten. Da hat Er es nun ebenmaf
ſig an keinem Fleiße mangeln laſſen und den Anfang
gemacht von der Philoſophie uber deren Diſciplinen
iede Er ein Collegium bey denen damahls beruhmten
Mannern und. krofeſſoribus gehalten darauff aber

dem
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dem Studio Theologico ſich gantzlich gewiedmet um
einmahln, gleich ſeinen ſeeligen Vorfahren dem lieben
GOtt in ſeiner Kirche zu dienen. Zu ſeinen Anfuh—
rern hat Er gebrauchet Herrn D. Calovium, D. Meiſ-
nertum, D. Deutſchmannum, und endlich in Hebraicis
Herrn D. Pfeifferum, zu welcher theurer Lehrer und
Theologorum Fguſſen Er geſeſſen und derer Collegia
publica privata mit allem Ernſt beſucht und geho—
ret mit dem innerlichen Wunſche daß ihm doch GOtt
etliche Jahre Friſt geben wolle um auff Univerſitaten
ſich einige Zeit auffzuhalten und ſeine Studia zu pro-
ſeqviren. Allein Er wurde wiewohl nicht ohne ſon
derbare GemuthsBewegung durch die heilige Fuh
rung des lieben GOttes in dem beſten Lauffe ſeiner
Studien, dem auſſerlichen Anſehen nach gehindert/
indem Er Jhn auserwehlet in ſeinem Dienſte und
PredigtAmte Jhn zu gebrauchen. Wir wollen aus
ninem hinterlaſſenen ſchrifftlichen Auffſatze ſeine eige—
ue Worte extrahiren und ſie hier beyfugen; Erſchrei—
bet aber darinne alſo: Als ich nun vermeynte ſonder—
lich in der Theologie erſt recht fleißig zu ſehn kam ein
Schreiben von Hauſe an mich berichtende: es hatte
ein unverhoffter Schlag Fluß meinen lieben Vater
auff der Cantzel geruhret alſo daß man ihn her—
unter tragen muſſen; Und ob Er ſich wohl durch
GOLCTCEsS Gnade und aebrauchte Artzeney. ein

F3 wenig
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wenig wieder erholet ſo ware Er doch in ſeinem Am—
te hinfuhro eines Lubſtituti hochſt benoöthiget mit
Begehren daß ich zu Hauſe kommen und mich mit
Gottlicher Hulffe darzu gebrauchen laſſen ſolte. Was
vor eine Alteration hieruber bey mir entſtanden will
ich niemanden ſagen, ſonderlich auch daß ich meine
Studia interrumpiren und allzu zeitlich ins Predigt—
Amt treten ſolte; Denn ich wuſte zu der Zeit meine
ſchlechte Profectus, vornehmlich in der Theologie gar
wohl und hatte weit, weit weit mehr Urſache als der
Prophet Jeremias zu ſagen: Ach HErr ich taug
nicht zu predigen denn ich bin zu jung; bath auch in
einem Antwort-Schreiben gantz flehentlich mich zur
Zeit noch damit zu verſchonen weil ich ein ſolch ſchwe—
res Amt zu verwalten mir nicht getrauete und zuvor
mich in der Theologie fundiren und feſter ſetzen woltt.
Der Bothe aber war kaum zu Hauſe ſo war ſchon ein
anderer da der zugleich meine Bucher und Sachen mit
anheim fuhren und bringen iolte. Alſo muſte ich zwar
den vaterlichen Befehl reipectiren und gehorchen

A

denn ich allezeit der Eltern Stimme als GOTTes
Stimmegeachtet; doch war mir nicht anders zu Mu—
the als ware ich beym Haaren fortgezogen worden.
Jmmittelſt ſchickte mein lieber Vater mich mit einem
dupplie ins Hochlobliche Ober-Conſiſtorium nach
Dreßden worinne Er um einen Suhſtitutum unter

tha
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thanigſt anhielte und zugleich um meine Perſon demu—
thigſt bath. Hierauff wurde ich zum Examine admit-
tiret und alsbald mit einem gnadigſten Befehle an den
Herrn Superintendenten und Amtmann beyde in Lie
benwerda zur Prob-Prpdigt remittiret welche ich auch
Dom. Scptuageſima, nebſt noch einem andern Candi—-
dato, Anno 1668. ablegte und unverzuglich weil es der
Zuſtand meines Vaters urgirte mit der erhaltenen
Vocation und Præſentation-Schreiben ins Churfurſtl.
Sachß. Unter-Conſiſtorium zu Wittenberg mich mach
te daſelbſt wurde ich nach wiederhohlten ExRamine,
gewohnlicher maßen ordiniret und confirwiret trat
auch Dom. Invocavit mein mir anvertrautes Amt mit
einer Anzugs-Predigt an. So weit gehen unſers ſel.
Herrn Senioris eigne Worte. Ob Er nun wohl ſolcher
Geſtalt durch die unvermuthete Beforderung vitam
Academicam qpvittiren muſſen ſo hat Er doch deswe
gen die Studia nicht gar bey Seite geſetzet ſondern beh
ſeinem laboriöſen Amte daEr die Hauptund 4. Filial-
Kirchen zu beſorgen gehabt ſelbige immerzu fleißig
getrieben und endlich in der That an ſich befunden
daß es wahr ſey was man im Sprichwort ſaget:
Qvem DEVUS mittit, etiam aptum reddit. Jn ſol
chen ſeinem Ambte hat Er geſtanden zwey Jahr biß
zu dem Tode ſeines Herrn Vaters bey deſſen Erfolg
hat ihn ein Hochloblich Ober: Conſiſtorium nacher

Lan—
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Langebruck vociret allwo Er auch den 3. Mertz An
noi670. glucklich ſeinen Linzug und Eintritt in ſein neu
es Amt gehalten und biß in das 12. Jahr demſelben
vorgeſtanden. Endlich hat GOtt Jhn Anno ibßi.
ohne ſein Anhalten in dieſe Kirche nach Keſſelsdorff
angewieſen und die Seelen-Sorge uber die geſamten
Eingepfarrten anvertrauet nachdem Er Dom.2. Tri-
nitatis ſeine Prob-Predigt in Volck-reicher Verſam̃—
lung abgeleget und nach erlangter Vocation und Con-
firmation den 3. Nov. ſeinen Anzug gehalten auch den
9. Semptemb. i683. von dem damahls hochverdien
ten Superintendenten Tit. Herrn D. Carpzovio, in.
Dreßden inveſtiret worden. Zeit ſolches ſeines Amts
ihn auch GOtt geſtarcket in das 37. Jahr binnen wel
cher Zeit Er ſich auch der Kirchen und Pfarre d eſtes
auſſerſt angelegen ſeyn laſſen und auff ihre Meliora-
tion bedacht geweſen wie der Augenſchein bezeuget.

Mit
Weil der ſelige Mann in ſeinem Lebens-Lauffe erwehnet,

daß Er bey ſeinem Anzuge einen alten zerrinenen und faſt
unleſerlichen Zeddul aefunden, worauff die Nahmen der kaſto-
rum, ſo von einiger Jeit heroſich in Keſſelsdorff befunden, ſpe-

cifieiret geweſen, ſo hat man ſolches anbey mit communieiren

wollen:Numerus Paſtorum in Parochia Reſſelsdorffuü

ſeſe inſegventium:
1. Zerr Johannes Schnecker vor welchem wohl 14. Ple.

beja-
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Mit was vor Fleiſſe Treue und Sorgfalt Er die

faſt gzi. Jahr uber ſo lange Er als ein guter Arbei
ter dem lieben GOtt in ſeinem Weinberge gedienet
jederzeit, biß an ſein ſeeliges Ende vorgeſtanden be
zeugen nicht allein ſeine Manuſcripta und Jahr-Gan
ge nach welchen Errdie gewohnlichen Predigten uber
die Sonn und Feſt- Tags-Evangelia eingerichtet und
wohl claboriret ſondern es werden auch aller Orten
ſeine geweſene Kirch-und Beicht-Kinder deſſen muſ—
ſen Zeuge ſeyn daß es alſo unnothig davon viel Wor
te zu machen; und ware nur zu wunſchen daß der ſel.

6G6 Herrbejani, ſie tunc dicti. einander ſuccediret, derer keiner all
hier lange getauert hat.2. Gregorius Fritſche Neoſtadienſis, artium Baecalaureus de
Niſſificus ſtrenuus, welcher von 1509. biß 1542. allhier gewe
ſen, biß er eodem anno, in die converſionis Pauli, ob, refarma-
tionem Lutheranam, gantzlich reſigniret Hati

z. Andreas Vudel welcher biß 1y57 Pfarrer geweſen.
4. Laurentius Joſſel der biß 1577. alihier blieben, und ge

ſtorben.
z. Gregorius Seitz der biß 1607. das PfgrrAlmt beſtelſet,

hernacher, weil er ein Podasricus und ſieter Valetudinarius
geweſen, daß er gantz contract au Bette gelegen, und Annao
i6r2. verſtorben, bey Jhro Churfuſtl. Durchl. zu Sach
ſen, ſich zu einem dubſtituto unterthanigſt ausgebeten ſeinen
Sohn,

6. Daniel Seitzen der. ihme nicht alleine gnadigſt beyge—
ſetzet, ſondern auch, nach Ableben ſeines Herrn Vaters,
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Herr Senior die Zahl aller gehaltenen Predigten de
rer Er vielmahl bey groſſer Schwachheit des Leibes/
die Woche zu g und 9. gethan angemercket ſo wurde
eine gute Zahl derſelben heraus kommen. Nicht al—
leine aber nahm Er ſich ſeines Amts mit Predigen
treulich an ſondern hielt auch mit allem Eyfer uber
die heilſame Evangeliſche Lehre daß Er die Jrrige
widerlegte und ſeine Zuhorer davor warnete unterließ
darneben auch nicht ſeine anvertraute Seelen:Kinder
zu einem thatigen Chriſtenthum anzumahnen die
Troſt-bedurfftigen mit Troſte zu erquvicken und die der
Predigt Gottlichen Worts Ungehorſame mit Nach—

druJ ta

ohn einiges Ditfßeultiren, in der ueceſſion beſtatiget wor
den, der aber auch eine lange Zeit am Podkgra laboriret, daß

die Kirchfahrt etliche Jahr groſſe Gedult mit:; ihm gehabt,
biß Er Anno 1624. an eaſtnachten, ſelig verſtorben.
7. M. Caſpar Fehrmann Dresdenlis, welcher vorher zu Hocken

dvrff, uber der Heyde, Pfurrer geweſen, hat Dom. Exaudi
beſagten Jahres, allhſet ſeine BrobPredigt gethan, dar—

auff voeirt und confirmirt worden, auch endlich den 6. Sept.
ſeinen Anzug:gehaälten, und den 6. Majr folgenden Jahres

inveſtirt worden, iſt auch allhier geſtorben und begraben.
8. M. Thomas Werckner Jutrobocerſis, wurde Anno 1654.

den 16. Jul. befehliget, eine Prob-Predigt zu halten, und
weil nichts Erhebliches wider ihn eingewendet worden,

darauff vocirt, den 3. Aus. ordinirt und confirmirt, daß er
den 12. Dec. ſeinen Anzug halten konnen, und iſt im Herrn
entſchlaffen] Anno 1681. den 29. Auguſt.



Lebens-Lauff 5tdrucke zu ſtraffen wiewohl Er ſich dadurch nach dem
gemeinem Lauffe/ bey vielen großen Verdruß Ungunſt
und Verachtung welches alles Er aber mit der gro—
ſten Gedult ertragen auff den Hals gezogen; hinge—
gen aber doch bey den meiſten Liebe und Gewogenheit
biß in ſeinen Todt wie beſonders es auch gegenwar
tiger anſehnlicher Leichen-Conduct lehret behalten.
Gleichwie Er aber wie vbekannt von gar ſchwacher
Leibes-Conſtitution geweſen und dem ſeligen Man
ne ſonderlich bey angehendem Alter es in ſeinem muh
ſamen und ſchweren Amte gar ſauer werden wollen
wiewohl Jhn GDtt bey augenſcheinlicher Schwach
heit offtermahls wider alles Vermuthen geſtarcket
und in Jhm machtig geweſen iſt Er um in ſeinem
Amte ſich einige Erleichterung zu machen Annoiyo2.
bey Jhro Konigl. Majeſt. und Churfurſtl. Durchl. zu
Sachßen in Dero Hochloblichen Ober-Conſiſtorio
ſupplicando einkominen und daß ihme ſein Sohn
M.JonaAnd DANIEL, zu einem Subſtituto mochte
achungiret werden allerunterthanigſt Anſuchung ge
than welchem ſeinem Anſuchen denn auch zu ſeinem
ſonderbaren Troſte allergnadigſt willfahret worden.
Nachdem Er nun ſolcher Geſtalt eine gute Sublevati—
on erlanget daß Er ſich die i6. Jahr uber ſo lange
gedachter ſein Sohn mit kindlichen Keſpect und auſ
ſerſtem Vermogen Jhm alliſtiret etwas beſſer als

G 2 vor
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vorher ſchonen konnen hat Jhn GoOtt in ſo weit ge—

ſtarcket daß Er zu einem ſo ſchonen Alter dergleichen
keinem unter allen ſeinen Vorfahren begegnet,/ gekom—

men.
So muſſen wir auch nicht mit Stillſchweigen uber—

gehen des ſel. Herrn Sexnrokis chmalige Verehli—
gung. Denn indem Jhme wohl bekannt daß es
Prieſtern gar wohl zugelaſſen ſich zu verehligen, ſo
hat Er ſich auch im Nahmen GOttes auff Einrathen
guter Freunde inein Chriſtliches Ehe-Verbundniß
eingelaſſen mit der weikand Wohl Erbarn HochEhr
und Tugend belobten Jungfer Marien Kelenen/
Tit. Herrn Andreas Petermanns Churfurſtl.
GSachß. Steiter und GeleitsCinnchmers idie auch
alteſten BurgerMNdeiſters in Hrtrand Cheleiblichen
jungſten Tochter die Gr ſich auch Anno 1671. den 23.
Mauy durch Prieſterliche Copuſation in der Kirchen
vorbenamiten Dets a hriichzugeſellen daſſenz an wel
cher ſeiner Ehe- Liebſte Er denn ſo eine getreue ſorg
faltige und liebreiche Gehulffin gefunden daß GOtt
ſie auch zo. Jahr in ejiner recht vergnugten und geſeg
neten Ehe bey einander enhalten und mit 5. lebendi
gen Kindern erfreurt als 2. Sohnen und 3. Toch
tern; Der alteſte Sohn iſt/ Kerr M. Fohann
Raniel bißher wohlverordneter laltor hubſtitutus

bey
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beyh hieſiger Kirche welcher ſich Anno 1704. mit hoch
ſter Zufrie denheit des ſeligen Herrn Vaters an die
Wohl-Erbare Hoch-Ehr-und Tugendbelobte Jung
fer Fohannen Magdalenen weyland Tit. Herrn
Paul Kolbels geweſenenAApotheckers und Medicinx

Practici in Alt-Dreßden nachgelaſſene einige Jung—
fer Tochter verhehrathet durch welche unſer ſeeliger
Seviot zu achtmahlen Groß-Vater geworden wor—
uber Er auch jederzeit eine hertzliche Freude gehabt
und dieſe ſeine Enckel ſo wohl als ſeine leiblichen
Kinder geliebet. Der andere Sohn Dhriſtian
Friedrich iſt in der Kindheit verſtorben. Von de—
nen Tochtern heiſſet die alteſte Jungfer Fohanna
Sophia welche bißhero den ſeeligen Herrn Va
ter nach Vermogen gepfleget und mit kindlichen Ge
horſam zur Hand gangen. Die andere Tochter war
Grau Rargaretha Gibylla welche annoryos.
an ri. gerrn M. Fohann Savid Micolai
Pfarrern in Seyffersdorff bey Dippoldiswalda
verehliget worden und aber nachdem ſie ein Jahr
vorher einen Sohn gebohren/ der aber auch wieder
verſtorben Anno i710. dem ſeeligen Herrn Vater gar
eines plotzlichen Todes in die Freuden-volle Seelig—
keit vorgangen. Die dritte und jungſte Tochter iſt

G 3 Frau
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Frau Eva Maria Tit. Herrn Johann Au—
guſt Herrmanns bey der Konigl. und Churfurſtl.
General- Accis in Lockewitz der Zeit beſtallten Einneh
mers Ehe-Liebſte welche ſowohl vor 2. Jahren
als auch nur heute noch vor 8. Tagen einen Sohn
gebohren und deswegen bey dem gegenwartigen Lei—
chenBegangniß nicht anweſend ſeyn kan. Es hat
aber die Ehe-Liebſte des ſeeligen Herrn Senioris An.
170. den iz April. nach dem Gottlichen Rathſchluſ
ſe zu ſeinem groſſen Leidweſen diß Zeitliche mit dem
Ewigen verwechſelt und Jhn alſo gantzer 17. Jahr
in dem einſamen Wittwer-Stande nach ſich laſſen
muſſen welches ob es zwar wohl was ſchweres
Er doch mit guter Gelaſſenheit erduldet dem Schick—
ſaal GOttes ſich gehorſamlich unterworffen und im
mer auff eine baldige Nachfahrt gehoffet die Jhme
auch der Hochſte vor weniger Zeit aus Gnaden ver—
liehen.

Weiter iſt auch ſein Prieſterliches Leben und Wan
del in Betrachtung zu ziehen und werden wir nicht
irren wenn wir von Jhm ſagen daß Er ein frommer
und exemplariſcher Prieſter ja ein rechter Jſraeliter
geweſen in dem kein Falſch wie etwa dort der HErr
JEſus von Nathanael ruhmete. Denn wie Ers mit
ſeinem GOtt auffrichtig meynete, den Er niemahls

aus
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aus ſeinen Augen ſetzte ſondern taglich Jhm ſein
Morgen-und Abend-Opffer brachte: alſo wuſte Er
ſich auch gegen jederman ſo zu bezelgen daß ſich mit
Beſtande der Wahrheit niemand uber Jhn zu beſchwe
ren gehabt hat; geſtalt Jhn denn GOtt nebſt an—
dern herrlichen Gaben auch mit Sanfftmuth Freund.
lichkeit Gedult und ſo viel ſein Heil. Amt leyden
wollen mit Gelindigkeit ſo begnadiget daß manni
glich ſich daruber verwundern muſſen und ſeiner da
her ſo bald nicht wird vergeſſen werden. Dem allen
aber ungeachtet war Er nicht etwa der Einbildung
als wenn Er gar Engelreine denn Er wohl wuſte daß
auch bey den Bothen GOttes Thorheit und Sunde
zu finden ſey zu dem Ende bath Er auch taglich ſeinen
GOtt um die Erlaſſung derſelben noch mehr aber
wenn Er des Jahres ordentlicher Weiſe zu viermahlen
im Heil. Beicht Stuhl vor GOttes Diener als ein
armer Sunder ſich anmeldete hertzlich klagende
daß Er ſo wohl in ſeinem Amte aus menſchlicher
Schwachheit als auch in ſeinem Leben viel Gutes
verabſaumet und dargegen gethan was vor GOtt
nicht recht geweſen; Doch wie Er als ein Diener
ſeines GOttes andere betrubte Sunder auff Chri—
ſtum den Gecreutzigten gewieien; alſo war Er auch
beſonders darinne ein Vorbild ſeiner Heerde wenn
Er ſeiner Sunden halber die Er ſchmertzlich bereuete

ſich

4
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ſich der Gnade GOttes die ſein liebſter Seelen-Hir—
te/ Chriſtus JEſus Jhme erworben hertzlich und
glaubig getroſtete auch nachdem Er zuvor von ſei—
nem Herrn Beicht-Vater die troſtreiche Abſolution
erhalten ſich im Hochwurdigen Abcudmahle mit der
koſtlichen SeelenSpeiſe des wahren Leibes und Blu—
tes ſeines JESU zu mehrer Beſtarckung ſeines
Glaubens Verſicherung der Gnade GOttes und ve
ſten Unterpfande der kunfftigen und nunmehr erlang—
ten Secligkeit verſorgen ließ welches ob Ers gleich
bey ſeiner letzten Unpaßlichkeit nicht auffs neue hat
wiederholen konnen ſo iſt doch kein Zweifel es werde
der HErr JEſus Jhn da ſein Mund nicht mehr ſpre
chen konnen bey GOtt ſeinem him̃liſchen Vater mit
ſeinem Heil. Verdienſte und Vorbitte krafftig vertre
ten und den Nutzen ſeines Leibes und Blutes das Er
vor wenig Wochen offentlich genoſſen zu ſtatten kom
men auch dieſen ſeinen Diener mit dem alten Simeon
im Friede haben dahin fahren laſſen.

Denn alſo kommen wir damit wir vollends zum
Schluſſe uns wenden auff ſolche ſeine letzte Hin-und
Heimfarth und dem was vorher gangen. Sol—
chem zu Folge iſt nun zu wiſſen wie auch jederman
ohne dem wird bekannt ſeyn daß der ſeelige Herr Se—
nior jederzeit von ſehr ſchwacher LeibesConſtitution
geweſen der Er aber durch eine gute Diæt wohl zu ſtat

ten
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ten zu kommengewufſt und daher immer ſeine Zufalle
gehabt die auch zuweilen ziemlich angehalten doch
immer dabey wenn ſie Jhme nicht ſonderlich zuge—
ſetzet ſein Amt mit verrichtet; ein Jahr her aber hat
Er ſehr uber Müd-- und Mattigkeit geklaget doch
aber dabeh nicht unterlaſſen faſt alle Sonntage zu
predigen welches Er fonſten andere Jahre nicht ſo
offte gethan ja wenn Er gleich auch vielmahlſo elend
und ſchwach geweſen daß Jhn die Seinigen gebeten
Er ſolte doch nicht predigen hat Er zur Antwort ge
geben: Laſſet mich nur predigen Predigen iſt merne
Artzneyz es iſt beſſer daß ich mich zu todte predige
als zu todte ſauffe von welchem letztern Er ein abge
ſagter Feind war. Es iſt auch an dem ſeligen Mani
ne redlich eingetroffen daß Er nemlich ſich zu todte ge
prediget. Denn vergangenen Sonntag jucick twar
Er fruh nach 4. Uhr auffgeſtanden und ſich vollkoin
men angekleidet; um auff ſeine Fruh Predigt zu me
gitiren; als aber gegen yullhr ſeine alteſte Tochter zu
Jhm hinauff in ieine StudirStube gekommen um
Jhn zu fragen ob Er etwa was verlange? hat Er
auffn Stuhle ſitzende ſich zu ihr gewandt doch kein
Wort zu Jhr redende und ſo umgeſuncken daß ob
ſie Jhn wohl nicht erhalten konnen doch gantz ſachte

n
ihn auff die Thielen niedergelegt. Da man Jhnnu
zu Bette gebrtacht iſt man gewahr worden daß E

H au
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auff der rechten Seite vom Schlage geruhret und die
Sprache verlohren doch gabe GOtt Gnade daß Er
nach ein paar Stunden ſich gar fein erhohlte und et—
was redete doch aber nur zu gewiſſen Zeiten welches
auch biß Montags auff den Abend anhielt wiewohl
Er ſeine Zeit meiſt mit Schlaffen zubrachte doch
daß Er ſich wieder ermuntern ließ wenn man mit
Jhm reden wolte welches auch geſchahe da ſein
Herr Beicht-Vater bey ihm war. Dienſttags aber
gegen Morgen war die Veranderung gar mercklich
und ließ ſichs zum Sterben an iedoch alles bey gu—
tem Verſtande. Man griff daher zum Gebet und
Singen welches in Gegenwart vieler ſeiner geweſe—
nen Kirch-Kinder den gantzen Tag uber ohne Auſ—
ſetzen verrichtet würde biß ſelbigen Abend um 6. Uhr
da Er gantz ſanfft ohn einiges Zucken eingeſchlaf—
ten und alſo dieſer Welt darinne Er Zeit ſeines Le
bens auch mancherley Noth und Trubſaal ausge
ſtanden glucklich gute Nacht gegeben eſcines Alters
72. Jahr 29. Wochen weniger 1. Tag.

Veſchluß.
Eine Arbeit iſt zum Ende! So rieff des Nachts eineS liegenden Jnſul

w Stimine auff der zwiſchen Franckreich und Engeland

der Tags drauff bey einer dem neuen antommenden: Eouver-
mneut



Beſchluß. g9neur zu Ehren gegebenen Salve, von einem Stucke vlotzlich ge—
todtet wurde; und ſo gieng auch ſeine Arbeit und Beruff jch
ling zum Ende. Dem wohlſeeligen Serrn Sexroxt, unſe—
rem Chriſtlichen Daniel und treu-geweſenem Knechte
GOttes rieffe jungſthin am z. April. war der Sonntag Ju-
dica, eben als Er im Begriff war, fruh in die Kirche an ſein
heilia Ambt zu gehen, und GOtt allda, wie mit einer Predigt,
die Er auch gantz elaboriret, als auch mit andern Actibus Sacris
zu dienen, die Stimme GOttes durch einen jehlingen Schlag—
Fluß zu: Deine Arbeit iſt zum Ende! So iſt demnach mit
Jhm Ende agut, alles gut geweſen. Wir ſprechen nun mit
den Worten Ela. n.v. o0: Geine Ruhe wird Ehre ſeyn fur
GOtt und Menſchen. Nun beſitet Er das himmliſche Ge—“
baude, Ruhe-Luſt genannt, ſo in Ewigkeit beſtehet, und keines
furchterlichen Erdbebens oder' verderblichen Unterganges
ſich verſehen darff, wie das Erkherzoaliche Schloß zu Jnſpruck,
RuheLuſt genannt, welches der Kayſer Maximilian, wegen
erſchutternden Erdbebens, erbauet hat, und Jhm doch keine
beſtandige Ruhe-Luſt gonnen konnen. Dem wohlſeeligen
Chriſtlichen Danier ſetzen wir zum letzten Ehren und
Chrinlichen Andencken uber dieſe ſeine bey dem Altar habende
RuheStatte diß Epitaphium, nehmlich: Auf einer Seite, einen
bey ſeinem vor ſich habenden Buche ſitzenden und leſenden
Prieſter, welchem eine aus dem Himmel hervorgehende Hand
eine vortreffliche Crone zeiget, mit dieſen Bey-Worten:

Per laborem ad honorem:
Oder:

Von der Lebre zu der Ehre.
Auff der andern Seite ſchreiben wir, was die Juden uber die
Graber der Jhrigen geſchrieben:

H 2 Re-



65 Beſchluß.
Seine Ruhe ſey unter der Jahl der ſeeligen Auser

wehlten und ewigLebenoen?
Dieſes wunſchen wir unſers Orthes alle; und daß uns ein
gleiches zu ſeiner Zeit wiederfahre, ruffen wir den Nahmen

des Allerhochnen durch Chriſtum demuthig an, und.
ſcchluſſen mit einem ſtillen, doch glaubigen
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GeeeeNach Stand und Wurden allerſeits Hoch—
und wohltitulirte Kerren rau

en und Fungfrauen
Jn Chriſto JESU dem Auferſtandenen ſehr

werthgeſchatzte Freunde und Gonner!

OEr erſte ſchne Gruß und Rede, womit unſer
wauferſtandener Lebens-Furſte, Chriſtus JE
anſus, uns ſterbliche Menſchen, und inſonderheit

J

ñ ſeine Glaubiae und Fromme, gruſſete, und er

*Sfreuete, als Er anitzo gleichſam den erſten Fuß

Jch lebe und ihr ſolt auch leben!
Gleichwie Er ſolches ſeinen Jungern allbereit zuvor verkun
diget hatte, Joh. XIV, 19.

Lautete weit erfreulicher, als wenn der erſte Menſch,
Adam, da er ietzo aus dem Paradieß Garten geſtoſſen wur
de, ſich ſelbſt, und allen ſeinen Nachkommen, dieſes erbarm
liche Prognoſticon ſtellen, und gleichſam klagen und ſagen
muſte: Jch ſterbe, und Jhr ſolt auch ſterben! Ach Adam
hatte, durch Verfuhrung des Satans, in dem ſchonen Pa
radieſe die Sunde, und durch die Sunde den Tod in die
Welt gebracht, darum kunte Er auch, als Er nun des—
wegen die unvergleichlichſchone ParadießWohnuna ver

laſſen
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laſſen muſte, und der Weg zum Baum des Lebens mit ei-Gen.ll.r4.
nem bloßen hauenden Schwerdte entſetzlich vor ihm be
wahret wurde, freylich keine andere, als dieſe traurige
Pothſchafft ſeinen Nachkommen mit ſich bringen: Jch
nerbe, und ihr ſolt auch ſterben! Gleich wie auch dieſe
mehr als zu betrubte Begebenheit der heilige Paulus mit
allen Sterblichen beklaget, wenn er ſchreibet: Durch einen
Menſchen iſt die Sunde kommen in die Welt, und der Tod Rom. V, iz.
durch die Sunde, und iſt alſo der Tod zu allen Menſchen
durchgedrungen, dieweil ſie alle geſundiget haben. Da—
mit nun denen Gterblichen der Weg zum Leben wieder—
um geoffnet wurde, ſo muſte, zu der von GOtt erſehenen
Zeit, der andere und letzte Adam, welcher ins geiſtliche Leni. Cor. xv,
ben gemacht worden, und unſtreitig unſer JCſus iſt, er- 49.

—DHatte der erſte Adam geſundiget, ſo muſte JEſus, der
andere und letzte Adam, die Sunde bußen, tilgen, und an pet.ll,4
ſeinem Leibe opffern auf dem Holtz. Waren durch des
erſten Adams Ungehorſam vien Sunder worden, ſo mu—Kom. V, i9.
ſte JEſuirs, der andere und letzte Adam, durch ſeinen Ge-Eſa. Liil.u.
horſam viel Gerechte machen. Hatte der erſte Adam den
Tod verſchuldet, und durch die Sunde in die Welt gebracht;
ſo muſte der letzte Adam durch ſeinen unſchuldigen Tod den

Tod zu nichte machen und entkrafften. Hatte der erſte A
dam ſich ſelbſt und allen ſeinen Nachkommen das Leben
verloren; ſo muſte der letzte Adam das Leben wiederum Tim.l.o.
mit aus dem Grabe, ja Leben und unvergangliches We
ſen ans Licht bringen, da Er dem Tode eine Gifft, und der noſ. xin,
Hollen eine Peſtilentz wurde. Daher ſo war auch das erſte 14.
Troſt und FreudenWort, der erſte allererfreulichſte Ruff

unſers aufferſtandenen JESU: Jch
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Jch lebe und ihr ſolt auch leben!Ach! dergleichen erfreuliche Stimme iſt von Anfang dkr

Welt her noch nie in der verganglichen Welt gehoret wor
den! Von Tod und Sterben hat man immer viel geho—

Gen. V. rxet in der Welt. Der ſehr alte und lang-lebige Mathu—
Gen. Vl.s. ſala ſtarb; der fromme und Gottlich-lebende Roah ſtarb;
Gen xg der glaubige Abraham ſtarb, der hochberuhmte Vater vie

g.
ler Volcker, der ſeines gleichen nicht hat in der Ehre. Da—

Sir. xLiv, hero auch jenes kluge Weib von Thekoa wohl recht dieſen

20
unwiderſprechlichen Schluß machte: Wir ſterben (alle)

2 Sam. des Todes, wie das Waſſer in die Erde verſchleifft, das

Pſaiĩ.
LXXXIX.

8

xiv,i4. man nicht auffhalt; Und der heilige David ordert gleich—
ſam alle Welt zu einem aufrichtigen Bekanntniß: Wo
iſt jemand, ſpricht Er, der da lebet, und den Tod nicht ſe
he, der ſeine Seele errettet aus der Hollen Hand?

Die von GOTT und dem Himmel nichts wiſſen
de Heyden haben den Tod und die Sterblichkeit des Lei—
bes menr als zu empfindlich empfunden; Sie beklag—
ten den Tod, als ein inevitabile Fatum, oder als eine Gott
liche Schickung, der niemand entgehen konne. Das
Haupt der Weiſen Heyden nennete den Tod das Er—
ſchrecklichſte unter allen erſchrecklichen Dingen. Accen-
dimur extingvimur, mediò tempore aliqvid patimur, la-
mentirete der faſt Chriſtliche Heyde, Seneca. Das iſt:
Wir werden (wie ein Licht) angezundet, und (wiederum
wie ein Licht) ausgeloſchet, mittler Zeit muſſen wir et—
was leiden.Sind nicht die furtreflichſten Medici an dem Tode zu

ſchanden, und ſelbſt des Todes Beute worden? Der Weit
beruhmte Galenus, welchem Kayſer Antonius Pius, als er

ihn
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ihn von einer fur menſchlichen Augen unheilbaren Kranck—
heit geſund gemacht hatte, ſeine Kayſerliche Crone auff—
ſetzete, und ihn Imperatorem morborum, das iſt: einen
Kayſer und Gebiether oder Beherrſcher der Kranckheiten
nennete, konte, da die Reihe an ihn kam, dem Tode nicht
befehlen, ſondern muſte ſich der Herrſchafft des Todes
auch gleich anderen Menſchen, unterwerffen. So ha—
ben auch die allermachtigſten Kayſer und Konige, die ſonſt
alles in der Welt beherrſchen konnen, des Todes ſich nicht
bemachtigen konnen, ſondern es iſt immerjund allzeit dabey
geblieben: Heute Konig, morgen todt. Sir. X, i2.

Der Groſſe Alexander muſte ſich ſchamen als die In—
dianiſchen Gymnoſophiſten die Unſterhlichkeit von ihm ba
then, da er, aus beſondernt Hochinuth, allen alles zu ge
ben verſprach, was ſie nur von ihm bitten wurden. Wie
demuthig und gelaſſen erzeigte ſich nicht Carolus der Groſ
ſe, als er ſterben ſolte? Er begehrte nichts, als daß man
das Bildniß des Todes auff ſeinem Grabe abbilden, und
dabey ſchreiben ſolte: Mors de meiplo Victore triumphum
agit. Das iſt: Ach was bin ich vor ein elender Victor und
Uberwinder, da der Tod uber mich ſelbſt triumphirt!
Denn das iſt die beſtandige betrubte Klage unter uns
Sterblichen auf Erden:

Furm Todt kein Kraut ttewachſen iſt
Mein frommer (Chriſt/

Alles was lebet/ ſterblich iſt.
Der Tod der nimmt und friſt alle MenſchenKind,
Fragt nicht wes Standes od'r Ehrn ſie ſind.
Alleine, horte doch, betrubte Seelen, was der theure Act. ill, i5.

Jeſus, der wahre Furſt des Lebens, der HErr der Herri. Cor. ll,g.

J lich
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Ebr. il,ie. lichkeit, der Hertzog unſerer Seeligkeit ſaget: Jch lebe

und ihr ſollt auch Leben! Und wer iſt, der dieſe theure
Troſt-Rede in Zweifel ziehen kan? Jſts nicht derHErr,

Apoc. iil, der da redet, der treue und wahrhafftige Zeuge GOttes?
14. Iſſt Er nicht ſelbſt der wahrhafftige GOtt und das ewige1. Joh. V.o. deben? Seine Wercke zeugen von Jhm. Hat Er nicht die

—Soeoden Toden bezeuget, dahero Er auch mit unfehlbarer Ge—
wißheit ſeine Glaubigen troſten und verſichern kan: Jch
lebe und ihr ſollt auch leben.

Hatte nun obgedachter Alexander der Große, der noch
in ſeinem Grabe begraben lieget, zu ſeiner Grabſchrifft
ſich abbilden laſſen Aſiam und Alricam, mit Ketten an ein—
ander gebünden, unter dieſem Lemmate und Beyſchrifft:

Victoria Alexandri.

Das iſtBier ſeht ihr zur Genuge
Des Alexandri Siege?

So finden wir dagegen bey dem offenen Grabe des auf—
erſtandenen JEſu Sunde, Tod, Teuffel und Holle mit
Ketten gebunden, undi in hochſter Vhnmacht liegen, und
dieſe Schrifft dabey:

Vicloria inexuperabilis JESV. Das iſt:
Sier ſieht ein ieder zur Genute
Des theüren JESU macht ge Siege.

Die Feinde ſind geſchlagen
Und werden ſchau getragen.

Und wir Frolocken: Tod, wo iſt dein Stachel? Holle, wo

iſt
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iſt dein Sieg? GOtt aber ſey Danck, der uns den Siegn. Cor. xv
gegeben hat, durch unſern HErrn JEſum Chriſtum! Der 5. y7.
Starckere hat nun den Starcken Gewapneten uber-
wunden, und ihm den Harniſch genommen, darum thei-Luc. xl, a2.
let Er nunmehro den Raub, und die erfreuliche Lebens—
Beute aus, und ſpricht: Jch lebe und ihr ſollt auch
leben. Will ſagen: Jhr ſolt leben in meinem Gnaden- AMatth.
Reiche auf Erden, und die Pforten der Hollen ſollen euch XVi, 18.
nicht uberwaltigen; Jhr ſolt leben in meinem ewigen Eh
ren- und Frenden-Reiche im Himmel, Leben, und ewig- Joh. R, 10.
volle Gnuge haben. Und damit man nun deſto weniger
daran zweifeln mochte, ſo muſten ſich bey dem Tode des
unſchuldigen JEſu die Graber derer Toden von ſich ſelbſt Matth.
auffthun, und nach ſeiner Auferſtehung viel Leiber derer XXVu, z2.
Heiligen aus ihrer Verweſung herfur gehen, und vielen er- 9.
ſcheinen. Und wie erfreulich wird es an dem letzten Tage diejoh. V, 21.
ſer Verganglichkeit ſeyn, wenn auch die verweſetenLeiber de 29.
rer Auserwehlten in ihren Grabern dieſe Macht Stime JE
ſu horen werden: Jch lebe, und ihr ſollt auch leben! und
zu einer erwunſchten Aufferſtehung des Lebens herfur gehen
werden. Und gleichwie nun unſer Wohlſeelig-entſchlaffener
Serr Mit-Bruder, als der weyland, Wohl-Ehrwurdige,
Großachtbare, und Wohlgelahrte Herr, herr RENATUsS
DANIEL LONGOLIUs, lange Seit treu-und wohl
verdienter Herr Paſtor, Senior, und GSeelen-Hirte allhier
in Keſſelsdorff, auch durch dieſe Macht-Stimme JEſu:
Ich lebe und du ſollſt auch leben! aus ſeinem Todes
Kampffe zur himmliſchen Lebens-Vollkommenheit der
Seelen nach gezogen worden: Alſo troſten wir auch die
Hoch und ſchmertzlich- betrubte Sochgeehrteſte
Kinder und ſamtliche wertheſte Familie mit dieſen un
betruglichen Troſt-Worten: JEſus lebet und Er le

J2 bet
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bet der Seelen nach auch mit und bey ſeinem JEſu/
und wer will nun ſeines Lebens Lange, ſeines Lebens Freu—
de, ſeines Lebens Vergnuglichkeit ausreden?

Die Hochbetrubte, Sochgeehrteſte Familie betauert
zwar hochlich, und nicht unbillig, dieſen ſonderlichen Le—
bensWechſel, indem Sie nunmehro die Ehre und Crone
ihres Hauſes, und die offt genoſſene große Liebe, Treue
und Sorgfallt eines ſo liebreichen Herrn Vaters entrathen
muſſen; ja die ſamtliche Chriſtliche Kirch-Fahrt beklaget
nun ſchmertzlich, daß ſie zur betrubten Wittwe worden,
indem ihr treuer Mann und Vatter, ihr theurer Seelen—
Hirte von ihr ſcheiden muſſen. Alleine, wertheſte See—
len, das ſind die Fata, das iſt die Gewohnheit glaubiger

Ebr. xiii, Chriſten, wir haben hier keine bleibende Stadt, ſondern
14. die zukunfftige ſuchen wir; Unſer Wandel, unſer wA

khil. Ill, o. iſt im Himmel, und wenn unſer ewig-lebender. JEſus
ſeine Verheiſſung: Jch lebe und ihr ſollt auch leben!
recht an uns erfullen will, ſo nimmt Er uns gar aus

muentitchltrkungrrrnrnben, es muß geſtorben ſeyn: Und wie ſolte auch in der
todten Welt das Leben, und unter denen Sterblichen ei—
ne rechte Lebens-Beſtandigkeit, ja unter denen offt Be—
angſtigten eine rechte Lebens-Vergnüglichkeit ſich finden?
Dahero ſo iſt das Leben, ſo der theure Lebens-Furſte ſei
nen Glaubigen verhetſſet, wenn Er ſpricht: Jch lebe
und ihr ſollt auch leben! nicht ein irrdiſches, nicht ein
Leben von dieſer Welt, von dem man klagen muß: Es

Sir. XL, i. iſt ein elend jammerlich Ding um aller Menſchen Leben,
von Mutter-Leibe an, biß wir wiederum in die Erde be—

Apoc.xxi, graben werden, die unſer aller Mutter iſt; ſondern es iſt
4. ein Leben vom Himmel, ein himmliſches Leben, da der

Tod
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Tod nicht mehr iſt, und Schmertzen und Seuffzen wegkl. xxxv,

muſſen. 10.Kommt, wertheſte Seelen, und laßt uns dasLeben unſers
wohlſeelig-entſchlaffenen Serrn Mit: Bruders nur ein we
nig in Augenſchein nehmen, denn vollkommen werden wir

es nicht ſehen noch beſchreiben konnen, immaßen kein Augen Cor. il,5.
geſehen, kein Ohre aehoret, und in keines Menſchen Hertz
kommien iſt, das GHtt bereitet denen, die ihn lieben. Wir
haben gehoret, daß JEſus lebt, und Er lebt auch mit und bey

ſeinem JEſu, iſt alſo das Leben unſers wohlſeelig-entſchlaf
fenen SerrnMit-Bruders ein rechtes JEſusLeben. JE
ſus aber iſt aus der Angſt und Gerichte hinweg genomgſa. Lll, s.
men, wer will ſeines Lebens Lange ausreden? Und ſo iſt
das Leben unſers wohlſeelig- entſchlaffenen ZSerrn Mit—
Bruders auch, Er iſt auch aus aller Anaſt und Gerichte
hinweg genommen, und zu einem ewigungekranckten Leben
gelanget, Er hatte auch, als ein Junger ſeines JEſu, ſeinen
Antheil Angſt in der Welt, und offt des Leidens Chriſti viel, Jon. xvi,
Er muſte auch, als ein treuer Knecht Chriſti, die tollen und 33.
Verachtungsvollen Welt-Gerichte erfahren; Nun aber?. Cor.l, 5.
iſt zwiſchen Jhm und dieſen allen eine groſſe Klufft befeſti. Sal. l, 10o.

i.Cor. IV. J.get. JEſus iſt durch das Leiden ſeines Todes mit Preiß ghr. ii,
und Ehre gecronet worden, und zu ſeiner Herrlichkeit ein  Luc.xxiv,
gegangen, und alſo iſt auch unſerm wohlſeelig-entſchlaffe- 26.
nen ZSerrn MitBruder ſein Tod eine rechte Lebens-Thu—
re worden, auch der Tod hat Jhn nicht ſcheiden konnen von Kom. Vlil,
der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu iſt, unſerm HErrn. 38.39.

JEſus lebet bey ſeinem himmliſchen Vater. Jch gehe Jok. xvl,
zum Vater, ſagte der zu ſeinem ſchmertzlichen Sterben 16.
ſich vorbereitende JEſus; Und ſo lebet nun auch unſer
wohlſeelig-entſchlaffener Serr Mit-Bruder Er lebet
bey ſeinem him̃liſchen Vater, Er lebet in allem himliſchen

c
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Wohlſeyn. Denn denen Kindern kan nirgend beſſer ſeyn,
als bey ihren Eltern. Muſte Er hier auch offtmahls ſeines

—29— JEſu Benoni oder Schmertzens-Sohn ſeyn, ſo iſt Er da—
gegen nun ein Freuden-Sohn, ein Jedidja, ein auserwehl

2.Sam. xli, ter Sohn, ein trautes Kind, ein ewig- unvergeſſener Sohn.
24. 25.Jer. xxxi, JEſus lebet unter denen heiligen Engeln; Und ſo lebet

20.
auch unſer wohlſeelig-entſchlaffener Zerr Mit-Bruder

Eſa. xLix. und iſt ſelbſt denen Engeln GOttes gleich. JEſus lebet un
ij.

ter einer Crone, ja Er hat viel Cronen auff ſeinem Haupte;
Luc.xx,zo. Und ſo auch unſer wohlſeelig-entſchlaffener Serr Mit—
Apoc. xiv, Bruder Er hat empfangen ein herrliches Reich, und eine
14. xx, u, ſchone Crone von der Hand des HErrn.
Sap. V.i7 NOwaee reichlich und herrlich erfullet der theure JEſus

an ſeinen Glaubigen ſeine Verheiſſung: Jch lebe und
ihr iollt auch leben!

Bekummert Euch, theure Seelen, dieſes, daß der ent—
ſeelte Leichnam in eine finſtere Grabes-Grufft verſchloſſen
werden muß; ſo erinnert Euch der hoch-verdienſtlichen
Begrabniß eures aufferſtandenen JEſu. Muſte nicht JE
ſus auch zuvor in ein finſteres Grab verſchloſſen werden,
ehe Er aufftreten und ſagen kunte: Jch lebe und ihr
ſollt auch leben!

Ex funere Vita, ſchrieb eine ſinnreiche Feder zu dem Con.
trefait eines, wie man ſaat, ſich ſelbſt verbrennenden Phœni-
nis. Das iſt: Meine Aſche wird das Leben

Mir von neuen wieder geben.
Und ſo heiſt es auch bey glaubigen Chriſten: Ex ſunere Vi—
ta! Das iſt, wie die Chriſtliche Kirche ſinget:

Dieſer Leib der muß verweſen
Soll er anders dort geneien

iener großen Serrlichkeit
Die der Srr Chriſt hat bereit.

Sind
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Sind nicht unſere Graber gleichſam die nothwendigen Vor—
bereitungs-Kammern, darinne wir das Verweßliche able—
gen muſſen, auf daß wir das Unverweßliche deſto vergnuglin Cor. xv,
cher anziehen konnen? Eſther muſte ſich zwolff Monden 5.
vorbereiten, ehe ſie in das Konigliche Zimmer des aroßen
Ahasveri treten durffte; Und wer weiß, ob noch zwolff Mon
den voruber gehen, oder ob nicht etwan der theure JEſus
die Leiber der ſeelig-Verſtorbenen, und alſo auch denſcelig—
entſeelten Leichnam unſers wohlſeeligen Herrn Mit-Bru—
ders noch eher aus ſeiner Grabes Kammer, mit him̃liſchen
Schmuck gezteret, in ſeine vollkommene Lebens-Burg ein
fuhret? Denn alle Rechnungen ſind faſt aus, die meiſten
Weiſſagungen erfullet, und des HErrn großer Tag ohne zeph. 1,14.
Zweifel ſehr nahe, daß er komme. Unterdeß wollen wir un—
ſerm ſeelig-verſtorbenen Serrn Mit-Bruder zur Grab
ſchrifft eine Sonne abbilden laſſen, mit dieſer Beyſchrifft:
Orietur! d.i. Gleich als die ſchonſte Sonne,

Mit Simmels Glantz und Wonne
Zier wieder aufferſteht
Was itzt zur Ruhe geht.

 Denn JEſus, die Sonne, lebet, und Er ſoll auch leben. Jmmaßen Er
auch der SonnenBlumen Arth an ſich hatte, und mit ſeinem Haupt

und Hertzen ſich immer nach ſeiner JEſus-Sonne wande, ſein Hertz Matth. Vl,
war immerdar, wo ſein Schatz, ſein JEſus iſt. Darum iſt auch kein 21.
Zweifel, der von der Erden erhonete, ja biß zur Rechten der Majeſtat Ebr l, 3.
EoOttes erhohete JEſus, werde Jhn auch dem Leibe nach, wie allbe-Joh. Xll, z2.
reit der Seelen geſchehen iſt, zu ſich ziehen, und, als ſeinen kreu-gewt-Dan. Xll, z.
ſenen Lehrer, leuchten laſſen, wie des Himmels Glantz, und wie die
Sterne immer und ewiglich.

Gleichwie nun dieies auch der angenehme Troſt iſt, womit Sie,

allerſeits Hoch-und wobl geehrteſte Kreunde und Gonner, dieſes
hoch und ſchmertzlich-betrubte wertheſte PrieſterHaus und Fami-
lie ijn dieſem Jhrem großen Leidweſen troſten, und mit einer ſo Volck—

reichen
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reichen, Hoch- und Wohl anſehnlichen Leich-Begleitung unſern
wohl ſeelig-entſchlaffenen Herrn Mit-Bruder aus Chriſtlichen
Hertzen beehren wollen: Alſo hat auch Hoch-gedachtes wertheſtes
PrieſterHaus und Familie meiner Wenigkeit committiret, Jhnen
ſamtlich, Hoch-und Wohl geehrteſte Freunde und Gonner, ſo
wohl Fremden, als auch hier Eingepfarreten, ſtatt Jhrer, vor dieſe
letzte Chriſtliche Ehr-und Liebes-Bezeugung ſchuldigen Danck ab—
zuſtatten; Sie verbinden ſich, nachſt GOtt und Gottlichen Willen,
Jhnen allerſeits zu aller nur moalichen Chriſtlichen Dienſtfertigkeit,
darbey hertzlich wunſchende, daß Sie nicht in dergleichen ſchmertzlichen

TrauerTagen, ſondern vielmehr bey frolichen Zeiten, dieſer Jhrer
Schuldigkeit alle Gnuge zu leiſten, Gelegenheit finden mogen. Der
ewiglebende JTESUS, der da lebet, und wir ſollen auch leben, laſ
ſe dieſes offt Hochgedachte Prieſteraus und Familie auch leben,
Er, als der GOtt alles Troſtes, ſeegne Sie mit allen Hertz-und See

pſ. xC, i.len vergnuglichen Troſte, mit erwunſchter Geſundheit, und ſattige Sie

üßß

mit langen Leben, und bewahre Sie viel lange Zeit und Jahre vor der
gleichen betrubten Trauer-und Todes-Fallen, und ſey Jhnen ſtets
eſfectivè ein lebender JEſus!

Der ewiglebende JEſus laſſe auch uns alle leben, wie Er gelebet
auf Erden, und erleuchte uns, daß wir ſeinem theuren Furbild und
Fußtapffen nachfolgen, auff daß wir auch mit und bey Jhm Leben
und volle Gnuge haben mogen im Himmel! Wir nehmen, nachſt
dieſen, anitzo von den ſeelig- entſeelten Gebeinen unſers wohlſeelig
entſchlaffenen Herrn MitBruderr troſtlichen Abſchied, gruſſen
Sie zum Beſchluß, wuntſchende und ſagende:

Nun geht ihr matten Glieder
Geht vin und legt euch nieder

Der Ruhe ihr begehrt.
Es kommt die Stund und zeiten
Da JEſus Euch mit FreudenWird wieder ruffen aus der Erdi

eos c h
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